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Seqriifiet jeifidu, Ronigin des bl Rojentranes

Froblodend, felig, hodhbegliictt,

RVon Scymer; serrilfen, leibbedritet,
Glotreidy gefrént: jo fingen wir,

Q Jungirau, Gottesmutter, Ddit.

Gegritht, da du in Freuben warjt,

Den Solhn emplingft, hn trugjt, gebarit,

Geoplert ibn, suritdgervannit:
Reldy Mutterglitef, das du.empianbit!

®eguiifit in deinem Wutterleid

U deined Sobnes bittern Streit,

Um ®eifel, Dorn unv Queugesnot. —
War ie ein Menjd) jo jdhmerzumloht!

Geqritht in deines Sobhnes Sieg,
Der auierftand, gen Himmel ftieg,
Den ©eijt gelandt, dber did) ethob,
1ms SHaupt den Sternenreif dir wob.

b Vilber, pilidet Rofen eudh
ua diejem Kranze munberreid,
Qu fledpten fie der Altutter hold
In iber Quone ftrablend Gold.

Dir, Jefu, aud der Jungfrau Scyok
Geborener, jei Sob allzeit,

Dem BVater gleidy und Heil'gen Seift
In Goigleit ber Gmigleit. Amen.

($pmnud aud ber 2. Vefper bes Rolenlransieftes)
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Chrifttonigs-Werbung

Ton Dr. P. Rhabanusd CMM,

Sequere me, . .
Xeijte miv Gefolgjchaft! (Joh. 1,43)

Sioei geivaltige Krdfte durchjtrdmen die Gefchicte der Vblfer. Gie beifen
Gebnjucht und Liebe, bergen der IMenjchen Hchites Gliict, twenn fie gany
auf Gott gerichtet {ind, bergen Her Menjchen erfchiitterndite Lragif, tvenn
fie nur auf Dinge gerichtet find, die nicht Gott find.

Gine ergreifende Weihe with diefen Krdften dadurch 3uteil, dap fie von
Civigfeit her auch im tveiten $Herzen Gottes wurseln. LMmd nur tweil Sott
oas Verlangen in fich trug, jeine eigene Herrlichfeit und Schinpeit auch an-
deren Wejen mitzuteilen, {ehuf er fich das $Heer Der feligen Geijter, fchuf er
Diefe fchone Welt, jehuf er auch uns Menjthen nach feinem Bild und
®leichnis — in gottlicher Liebe.

Die {thone Harmonie, die am IMorgen der Ghopfung 3ivijchen Gott und
feinen Kreaturen, namentlich zivifehen Gott und IMenjch berrjchte, ging
vetforen durch den Gtolz, der einen Teil der Engel 3u Zeufeln erniedrigte,
Der unfere Gtammeltern aus dem Paradiefe vertrieh. Sie batten Degebrt,
Gott nicht nur dhnlich, fondern gleich zu fein. Darum mugpte fie der 3o
Oottes treffen.

Geitdem aber herrjchen in der Welt Elend und Giinde. Die IMenjchen
baben die traurige INoglichfeit, alle Gehnjucht und Liebe, deren jie fdbig
{ind, den Glitern und Freuden diefer Welt ausuivenden und dariiber ihren
Gehopfer und die Giiter und Freuden feines Himmelreiches zu vergeffen.

Da feste ein geheimnisvolles Ringen ein; ein Ringen zivifchen Gott und
Menfch,; ein Ringen 3iwifchen der twerbenden Liebe Gottes und der fuchen-
den Gebnjucht der OMenjchen. Das aber ijt das Gripte und Gehonjte an
Diejem Geheimnis, daf die tverbende Liebe Giottes immer der juchenden
Gebnjucht der Mtenjchen zuborfommt, ihr immer twieder die Babn tveijt, die
allein zum Gliict des Eingelnen und der Volfer fiibrt.

Crgreifendes Gebheimnis! Sott wirbt um die Liebe feiner Gejchipfe!

Sm Buche Deuteronomium, dem fiinften, das OMofes gefchrieben hat,
lefen toiv im 30. Kapitel 19. BVers: ,Himmel und Erde rufe ih zum Seu-
gen an, dap ich dir vorgelegt habe Leben und Tod, Gegen und Fiuch.
Wable alfo das Leben . , ., Dafs du liebejt den Herrn deinen Sott und ge-
borchejt feiner Gtimme und ihm treu bleibjt; denn er ift dein Leben.”

Oott ijt aljo dein Leben! Wievielmehr gilt diefes Wort uns, die tvir
durch Jefud Chrijtus den Konig ivieder in das gbttliche Leben binein-
gefunden Haben. Dazu fam er ja in die Welt, daf wir das Leben baben
und es in immer reicherer Fiille befigen. (Joh. 10, 10). Durch Chrijtus Je-
jus Haben toir wieder Teil am Leben Gottes. In ihm findet Die Geele die
Crfiillung ibrer leten Gehnfucht; denn er ijt die Lourzel einer neuen
IMenjchbeit getvorden, als er ung zu Gliedern jeines Leibes machte, dHeffen
Haupt er felber ift. Darum jagt der Hl. Augujtinus: , Das $Haupt und bdie
Glieder, dag ift der gange Ehrijtus.” Mur die in ihm leben, erfangen das
elvige Leben. Tragen iwir alfjo Sorge, daf tir lebendige Glieder am Leibe
Chrijti jind und beten tvir um die Gnade, dap alle JMtenjchen zur IWabhr-
beit Diefer Einjicht gelangen und in ihrer RAuswertung felig twerden.
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Ghrijtus, der Konig, erhob einjt am Laubbiittenfeft feine Gtimme und
jorach Das fchone Wort: ,Ich bin das Licht der AWdelt. Wer mir nach-
folgt, wandelt nicht in der Finjternis, jondern er twirtd das Licht des Lebens
haben.” (Joh. 2,12). Diefer Konig bat fiir alle IMtenfchen denjelben
Heerruf: ,, Leijtet mivr Gefolgichaft!”

Diefe Worte des Alten und Jteuen Tejtamentes feien der Granitblock,
auf den foir die Waage des gerechten Llrteils jtellen, die den Ernjt unjerer
Datlegung gegen dag leichtfinnige Llrteil der Welt abiodgen joll.

Sequere me . . . Leifte miv Gefolgjchaft!

FBollen wir ervdgen, ivie diejer werbende Konigsruf
hallte durch die Jabrbunderte der Gebnjucht,
hallte in der Fiille Her Ieit,
hallen witd bis ans Ende der Jeiten.

¥

Die Tage von dem erjten 2Adam, durch den Tod und Giinde in Ddie
Welt gefommen find, bis auf Chrijtus, den iveiten Adam, dev die Mracht
der Giinde brach und den Tod besivang, waren Tage der Erivartung des
vetheifenen IMefjias, des Konigs der Herrlichfeit, dDes Cridjers.

Gehon im Raradiefe rief Gott der BVater unjere Gtammeltern nach dem
Giindenfall auf zum Glauben an die Gtunde, in der IMavia, das ftarfe
IWeib, dem Konig der Givigfeiten das Leben geben iwerde, ber Die IMacht
und den Willen in fich tragen follte, das Neich des Bijen zu bezivingen,
alle IBelt wieder fiegreich in die Arme des Vaters 3u fithren.

Jahrtaujende bhielt diefe Llvoffenbarung die bharrenden OIMtenjchen im
Banne der Grivartung. Immer flarer und deutlicher bob jich Das Bild des
fommenden Grretters vom dunflen Hintergrund der Offenbarung ab. Ein
WolE toard das auserivdblte, aufgerufen in Abrabam, Jjaaf und IJatob,
das Gtammuolt des Jtejfiastonigs zu fein. Jjaaf tourde das Vorbild jeiner
priefterlichen Opferbereitichaft. Uus IMrelchifedech {hrach Des verbeifenen
fonigs neues Priejtertum. In IMofes jchritt er al8 ftarfer JFiibrer und
foeijer Tehrer jeinem Wolte voran. Manna gab et ibm vom Himmel, das
Gpmbol tourde fiiv des etvigen Konigs bl Gottesmabl. Wajjer fchlug ex
aus dem fonnedurchgliibten Jeljen Dder Wiijte. Gt. Paulus fagt: ,2Alle
tranfen denjelben Trant aus dem geijtigen Felfen, Der ibhnen folgte. Det
Selfen aber war Chrijtus.” (1 Kov. 10, 4).

$Heidnifeh var die Lmgebung, in der das auserivdbite Volf wohnte. Das
Wolf begann 3u irren. Doch die getvaltige IMreffiashoffnung ging ibm nicht
verioren und mit ibr nicht der Glaube an den einen wabhren Gott und den
Gefalbten, der bon ihm fommen follte. Bropheten traten auf und riefen ibn
dem Volte immer toieder vor die Geele:

eyt hove Jfrael, mein Bolf, bab acht und laujche!
Nicht fei bei dir ein neuer Gott.

3u fremden Gottern toolle nimmer Dbeten.

Denn Er, nur Gr allein ijt Gott,

iit $Heiland dir und dein Grretter,

der jiingft herauf dich fiibrte nach Jerujalem:

ah ift der Herr und feine Wabrbeit ijt uns Licht!

Go aber fprach der Herr:
Sch gebe deinen Jeinden hin ibr eigen Fleifch 3um Frap,
das eigme Blut foll fein ibr lehter Zranf,
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damit die AWelt erfahre, dafp ich
dein Licht bin,

dein Heiland und Eridfer, IJfra-
el8 ftarfer Gott.

3um Himmel aber vief der IMen-

jchen Gehnjucht:

Cutiprojfe, Reis, der Wurgel
Seffe,

etbliibe, Knofpe, 3u Dduftender
Rracht!

Deg Herrn Geift erflill’ deine
Geele

mit AWeisheit und Gtdrfe und
Kraft und Rat.

D nimm der Herr{chaft Heil’ges
Septer,

gertritt Der Gchlange gift'ges
$Haupt,

oo Gnad und Friede ioieder
Derrjche,

in Freude jauchze Dabids Haus.

IT.

Der verheipene Friedenstonig
fam. ,Das Wort ward Fleijch,
IMariens Gobn.” Ein 3artes
Kinderlallen var fein erjter Ruf
— Der usdruct eines {jtarfen
Opferivillens: ,Gchlacht- und
Brandopfer bajt du nicht ge-
ivollt, an Giind- und Ghpeije-
obfer Hajt du fein Gefallen.” Da
fprach ich: ,Giebe, ich bin da.
3n der Buchrolle jtehbt bon mit
gefchrieben, dafp ich fomme, dei-
nen Willen 3u erfiillen, o Gott..
und dein Gefe — die Liebe —
ift meines $Herzens IMitte.” (1.
39, 7—9).

Der Konig rief: und Engel
famen aug des Himmels HEhH'n
bernieder und jangen jenes oun-
derbare Lied: ,,Ehre jei Gott in
der Hiobe und Friede auf Erden
den JMtenfchen, Die eines guten
illeng find.” (Lf. 2, 14).

Der Konig rvief: und $Hirten,
die in der tdhe Feldivacht hiel-

Chriftus, der Ronig

von H. Sdyicftl




ten bei Den $Herden und Teife
aus dem fernen IMorgeniond fo-
men und beteten an den Konig,
in Windeln eingetvicfelt in der
harten Krippe. (L. 2, 16 ff., M.
2, 11f).. Der Konig warb: und
in JMtaria, feiner IMutter, ftellte
er uns dug Ginnbild feines Hei-
ligungsivilleng und feiner K-
nigsabfichten vor die Geele. Go
jolljt du toerden, franfes IMten-
jchengejchlecht, ioie diefe tonig-
liche §rau: lebend in meinem Le-
ben durch Hie Gunade — rein bon
Giinde in meiner Reinbeit durch
das Bad der IWiedergedburt und
die Kraft meiner erlofenden Lie-
be — tugendreich tie f{ie, Die
meine JMtutter 1jt, die 3iveite Coa,
die 2Abnfrau einer neuen Mtenfch-
heit, Die getvorden ift durch mei-
nen Heilandstod am ‘Kreuz und
geBeimnisvolle  Lebensgemein-
jehaft mit meiner Braut, die dei-
ne Kivche ift. Gei mir durch fie
ein liebes Konigstind!

Der Konig twarb: und Heilig-
feit und Recht auf Himmelsehre
bietet er ung an, weun fvir den
IMtut haben, einen Lebensiveg 3u
jchreiten, tvie er ibn ging bon fei-
ner Wiege bis zum Grabe.

Der Konig warb: und alle
Welt und alle IMienjchenberzen
ballten ioieder bon dem fiibhnen
Anfpruch : Mein Wort ift Wahr-
Beit — Deiligt euch in meiner
Wabhrheit! Gin Leuchten fam ing
dunfle $Herz hinein. In Oiefem
Lichte {chritten mutig Taujende
Hen dunflen Piad des Glaubens,
der ficher fiihrt au flarer Gottes-
jchau.

Der Konig warb: und aus dem
$Herzen brach ein Flammenmeer,
das Feuer einer heifpen Liebe.
imd hell wie Harfenton flangs
durch Die neugeivecften Hevzen:

Rofentranztonigin

pon 9. Sditeftl
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Hochiv. P. Gertvald Janjfjen CMM. von Walbed (RH15.)
mit Angehdrigen, Vertvandten und OMitbriibern am Brimiztage
Photo: Mariannhiller Miffion

»Jltein Leben foll die Liebe fein zu dir, o Vater. Ihr aber, die iHr an
mich glaubt und auf mich Hofft, o bleibet doch in meiner Liebe. Wer in
Der Liebe bleibt, der bleibt in mir und ich in hm.”

Der Kinig warb: Auf Solgotha da ftand ein Kreuz und ausggefhannt
an feinen barten Balfen verblutete das Opfer einer grofien Liebe, bis feine
Gtimme jterbend {prach: ,E8 ijt vollbracdht — die Welt erlit — der Him-
mel wieder offen. Gejtiftet ift Her neue Bund. O Ilafit bon meiner Liebe
euth bezivingen. Bleibet Glieder meiner Kirche, die aus der Geite mir ber-
vorging als des Goldaten harte Lange mir das Herz durchijtach. Hier jtromt
im fiebenfachen Girom der Gaframente die Fiille meiner Gnaden. Hier
bajt du Feil an meines Kreuzes heiliger Opferfrucht in jeder beiligen Dtejje,
die ja die Wiederhbolung meines Kreuzesobfers ift, unblutig und immerfort
an allen Orten diefer AWelt dureh meine Briejter Dargebracht. Hier lade ich
dich ein, an meinem Konigstijch mit mir au fpeifen und jage dir: ,Wer
mein Fleifch it und mein Blut trinft, der hat das eivige Leben und auf-
ettoecten will ich ibn am jiingjten Tage’.”

Der Konig warb: Ich bin die Auferftehung und das Leben. IWer an mich
glaubt toitd leben, fvenn er auch gejtorben ift. Ich bin erhoht durch meine
SHinmmelfabrt, geniefie auch als Mtenfeh die Derrlichfeit, die mir 3u eigen
war, bevor jur Erde i) Herniederjtieg. Auch du jolljt auferfteben und eivig
mit mir leben in meines Himmels Herrlichfeit, wenn deinen Lebensiveg —
vielleicht ijt es ein harter Kreuziveg — in meiner Gnade du 3u Gnd' ge-
gangen bijt und in Geduld mit mir dein Kreuz und Leid getragen bajt. 2Uch,
bevrlich toird Das Gterben fein; denn feiner, feiner, der im Glauben an mich
lebt und ftirbt, gebt je verloven. Denn audh fiir dHich, fiir jeden einzelnen aus
euch bab’ ich gebetet: BVater, ich will, daf jie, Die du mir gegeben DHaft, bei
mit feien an dem Otrt, wo ich bin, damit fie fhauen die Herrlichfeit, die du
mir gabjt. Laf alle, die an mich glauben eing fein in mir, fvie du, BVater,
it miv bift und ich in div . . .~
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Der Konig warb: Im Braujen fam der Heilige Geijt hernieder auj die
junge Kirche. Nichts neues fprach ev aus; denn Chrijti Lebre griff er auf
und grub fie tief ing $Hery der jungen Kivche. Apojtel jtanden auf und
ipurden fiibne 3eugen feiner Wabhrbeit — Kiinder jeines Lebens — Boten
feiner Liebe — Gtreiter fiir das Warhstum feines neuen Reiches, feiner
Kivche. Durch diefe Kirche, die nichts anderes ijt als der fortlebende Chri-
jtus: das Haupt mit den lebendigen Gliedern, die i Ghrijten find fraft
beiliger RAugeriviblung, ruft bis ans Ende aller Jeiten Chrijtus jeden auf
3u mutiger Gefolgjchaft.

111.

&3 fprach der Herr 3u den Apojteln: , Ibr jollt mir Jeugen jein in aller
AWelt.” Ot diefem Wort rief Chrijtus nicht nur die Ubojtel auf, jondern
auch ibhre Machfolger, die Bijhofe und die Priejter, dafiiv 3u jorgen, dap
jein toerbender RKonigsruf auf Grden nie verballe, jolange noch die Crde
OMtenjchen tfrdgt, die ibn nicht fennen und noch ihr Knie nicht Deugten vor
diefem SKonige der YWabrbeit, Der Gerechtigfeit und Dder Liebe, der gejagt
hat: ,,T0er meine Gebote hat und fie halt, der ijt es, der mich liebt; tver
aber mich liebt, der toird bon meinem Water geliebt, und auch ich werde ihn
lieben und mich ibm offenbaren.” (Jo0b. 14, 21).

Fie der Vater Chrijtus, feinen Gobn, in die Welt gejandt hat, damit Bie
Welt durch ihn das Leben ivieder Habe, jo gab auch Ehrijtug jeinen 2Upo-
fteln und deren Machfolgern eine heilige Gendung an die Menjchen: Wie
Ghrijtus, der Konig der Wabrbeit ift, fo follen fie Kiinder jeiner Wabrbeit
fein, damit alle Welt im Lichte feiner Wabrbeit leuchte. Wie Chriftus das
Leben in jich Hat, fo jollen jie Gpender und Erbalter feines gottlichen Le-
bens in Den Geelen der OMenjchen fein, dureh die Ubermittlung feiner
®Gnaden in den Hl. Gaframenten. Wie Chriftus fich opferte am Gtamm Des
Sreuzes, um alle an fich ziehen 3u fonnen in Liebe, fo jollen jie Die bl
Oltefje feievn Bin durch alle Jeiten und Rufjer fiir Die etvige Liebe {ein, die
fich felbjt im Tode opferte, tweil niemand den Geinen eine grofere Liebe
jchenfen fann als Der, der jelbjt fein Zeben bingibt fiir die Briider. Wie
Ghrijtus die Macht in fich trug und gebrauchte, die Siinden 3u bergeben, o
jollen fie die JMenjchen aufrufen, der etbarmenden Liebe ihres Gottfonigs
au gedenfen, venn {chivere Giinbenjchuld auf ibren Geelen lajtet. — O
Daf toir Diefe tverbende Kinigsliebe doch begreifen und geniepen iwollten,
die 3u ung jpricht: ,Gedanfen des Friedens dente ich und nicht des Lnbeils!
Gelig die QArmen im Geijte; denn ihrer ift das Himmelreid.

Gelig die hungern und Oiirften nach der Gerechtigfeit, {ie jollen gejdttigt
fverden.

Gelig die Barmberzigen, fie werden Barmberzigfeit erlangen.

Gelig die reinen $Herzens find, jie werden Gott anfchauen.

Gelig die Friedfertigen, fie jollen Kinder Gottes heifen.

Gelig die Verfolgung leiden um meiner Gerechtigreit ivillen: ibrer ijt Das

SHimmelveich.” (IMt. 5,3 ff).

1000 lange Jahre Haben die Wabrbeit bes Herrentvortes befjtdtigen miif-
jen: ,Giebe, ich bin bei euch bis an das Gnde der Beit.” (INt. 28, 20).
Jedes neue Jahrhundert toird ein ®leiches erleben. In Wabrheit: Gottes
NReich bat fich in Chrijtus, dem Konig, genabht. Wurgeln will es fchlagen
in den $Herzen der Atenjchen. NMrag auch der $Hiolle 33[_11_‘5 und IMtenjchen-
torheit {ich Chrifti Konigsabiicht widerjeen . . . Stat Crux dum volvitur
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orbis! E¢ vagt das Kreuy folange die Welt fich dreht. Der Kinig lebt und
etoig gelten tird jein Werberuf: ,Sequere me. .. Leifte mit Gefolg-
{chaft!” (Job. 1,43).

AUuf unferen Lippen aber erjterbe nimmer Has Gebet: ,Adveniat reg-
num tuum!® (Mt. 6,10). 3u ung fomme dein NReich. Jenes Reich, das
nicht Deftebt in Gpeife und Tranf, das bvielmehr ijt: Gervechtigfeit und
Striede und Freude im Heiligen Geifte . . . (Rom. 14, 17).

IV.

Ctivas Gebeimnisbolles riihrt an unjere Geele, tvenn ivir iiber den iver-
benden Ruf Chrijti unjeres Konigs nachjiinnen. Go fjtebt es aljo um Gott
den BVater und Chriftus, unferen Konig: jie find und waren das Jiel einer
unjtillbaren Gebnfucht, die im IMtenjchenberzen lebendig ijt. — Vater und
Gobu aber feunen fjelbjt twiederum feine grofere Gebnjucht als die: bei
den JMenjchenfindern 3u fein. — E¢ ijt alfo gar nicht fo, ivie einige uns
beute glauben machen tollen, dap der IMenjch ohne den Glauben an einen
perionlichen Gott, obne den Glauben an Chrijtus den Eridfer, zufrieden
leben fonne, oder dap er fich gar einen neuen Gott und einen anderen Gr-
[Bfer juchen miiffe. Wo joll der Menjch denn einen neuen Gott fuchen
$aben nicht die Jiinger, auf die Frage ihres Meifters: ,IWollt auch ibr
gehen?z” fchon antivorten miiffen: ,$Herr, 3u fwem follen ivir gehen? Du bajt
Worte Des eivigen Lebens.” (Joh. 6,67f). Wo joll det IMenfch einen
madchtigeren Gott finden, o einen, der mehr Sorge und Liebe um ihn
tragt ale Der getvaltige Gott, der das Leben feines Lebens ijt und der aus
Kiebe zu ibm Chriftus, feinen eingeborenen Gobn, in den Tod dahingab,
Damit er der RKonig einer neuen dMtenjchheit tverde durch fein Blut. Denn
Das ijt Doch Die Liebe, nicht daf wir Sott, jondern daf Gott uns uerit ge-
liebt bat. (1 J0b. 4, 10).

Der eivige Vater ijt unfer Gott und Chrijtus ijt der Konig unjerer See-
len. Die ganze IMenjchbeitsgefchichte Hat ibnen eine Liebe bejeugt, die
nicht IMap und 3iel fannte. Lieben tvir diefen Gott und diefen Kinig ivie-
der. Chrijtus felbjt ruft uns zur Gefolgfchaft auf. Am RKonigsivort, da gibt
ed nichts zu deuteln. Das nimmt man an, oder vertvirft man. Mup damn
aber auch den JNut Haben, die Konfequenzen 3u tragen. Der Konig jehrei-
tet ung zur Geite, will das Gefchlecht, Dem er in jeinem FTod das neue, das
gottliche Leben tviedergab, zu Gott, su unferem Vater, fiihren.

Go ioollen wir denn diefem Konige treue Gefolgichaft leiften. Lafjen ivir
jeine twerbende Liebe nicht betteln gehen. MNein! LUnfere Liebe dem Kionig!

Bundert Jahre Ratholifdy-Siidafrita

(Sortiepung)
Aus den Griindungstagen der Rhodefia-Niffion

Gpannende Einzelbeiten aus der erften Periode der Miffion in Rpode-
jien berichtet ung hier ein Jejuitenpater.

Am 25. Juli 1880 tiberfchritten die erjten Mijjionave, P. Laiv, P. Wehl,
Br. Hedleh und Br. De Gadeleer den Gabifluf und fanden fich in feind-
licher Umgebung. Gruppen von dMtajchonas zeigten jich auf mehreren Gei-
ten und fjchienen vereinte Ungriffe auf den riefigen Ochientvagen zu pla-
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nen, P. Webl toar allein gu veit borausgegangen, verivete fich in der WWild-
nig und urde drei Tage vergeblich gejucht.

Da die feindlichen Haufen aniwuchien, bejchloffen die NReifenden, das
Fubriverf im Dunfel der Nacht 3u verlajfen, denn einem Liberfall jo vieler
JMtajchonas fonnten fie nicht jtandhalten. IMit ivei treuen IMtatabele und
orei anderen Eingeborenen rvetteten fie nur den Tragaltar und die notiven-
bigften jonjtigen Dinge. MNach dreitwdchentlichem aufreibendem OMarich ge-
[angten f{ie zur Rejidenz des Oberhauptlings LUmszila, am 31. Augujt. Gie
tourden gajtfreundlich aufgenommen und Lmzila jandte fogar eine beivaff-
nete Egforte, dreipig Goldaten mit vier Indunas und Br. De Gabdeleer,
um den AWagen in Gicherbeit 3u bringen.

. Laiv und Br, Hedlep litten {tarf an Fieber und mupten zuriickbleiben,
Der Konig ivies ihnen eine Hiitte und die ndtige Bedienung an. Sie er-
bielten anfangs gute Kojt, fpdter nur Kaffernforn in unfauberem Wajjer
gefocht. Die Hiitte war jehlecht gedectt und ventiliert und oft bon Ieugie-
tigen befucht. Gine Anzabhl Gehlangen vertrieben des Nachts die Raiten .

Qm 15, Oftober fonnte P. Law mit Hilfe eines Grasijtrictes eben noch
feine [este HI. DMteffe feiern und Br. Hedleh die Hl. Kommunion reichen.
Am 25. Jtovember ging er 3ur woblverdienten Belohnung ing Jenfeits. E3
jchien ein Wunder, dap jein Leidensgenofje durchfom. Weitere drei Wochen
fchlepnte er fich franf umber und verlangte dann von LUmzila zum verlaf-
jenen Fubriverfe gebracht 3u tverden. Bier LTrdger transportierten den Tot-
franfen auf Hochjt unbequemen Tragjtangen durch die Berge und Biifche,
tiber Fliiffe und Giimpfe, die 3ivijchen des Hiduptlings Refideny und Br.
De Gabdeleer’s Wagenburg [agen. Dieje tourde nach 25 marterbollen
Reijetagen am 11. Januar 1881 erreicht. ,Bei diefem Anblick”, fchreibt
der JMiffionsbruder, ,fonnte ich mich der Trdnen faum eriwehren. tie in

Hishere Regietungsbeamte bei einem Gehulfurs der Tandivirtichajtsjchule
auf der JMifjionsftation Reichenau. Hintere Reibe ftehend Patres und Briider
Photo: Br. Leonhard Weber, Wariannhill




meinem Leben fabh ich einen gleich ausgemergelten Kranfen! Gein ganger
Korper fvar mit Gefchiviilften, Wunden und Gejchiviiren bedectt, worin
das Lngesiefer timmelte, Geine Gebdeine fchienen verbogen und alle for-
perlichen und geijtigen Krdfte erjchopft.” — LUnd doch, wer follte e glau-
ben, diefer felbe arme Br. Hedleh lebte tveiter big 1033 und ftard erjt mit
38 Jabren! —

Die Wagenburg beivegte jich nun toeiter und gelangte nach bierivdchent-
licher Four zum Kraal des Unterhbduptlings der IMtajchonas, Umalanga.
Diefer hatte mit jeinem Kollegen Hambabujutu den berfall des Wagens
geplant. Jtun foaren die $Helden nicht tenig erfchrocten, jtrengen Befebl
bon Umaila 3u erbalten, nicht blof alles herauszugeben, jondern auch noch
ethebliche Gtrafe 3u zablen . .. P. 2Wehl befand fich nun in guter Ge-
jundheit und {ibernahm die Leitung der Erpedition. Iabezu einen Itonat
foar der 2pojtel in der AWildnis: allein umbergeirrt, Halbverbungert und
mit 3ervifjenen Kleidern gab ihm fchlieplich ein DMajchonachief auf 18 Tage
den notigjten Lnterbalt, Hier fand ihm der englifehe Forjchunggreijende
IMr. Rorly, der unjeren IMiffionar flinf Wochen unentgeltlich verpjlegte
und mit neuem 2Anzug augitattete,

Das Jubrivert erceichte am 2. Dezember LUmgan, das erjte Dorf unter
fimzila’s $Herrfchaft. Infolge der Negenzeit und unpajjierbaren Wegen
muften fie bier langen $Halt machen. Fieberanfille machten P. Webl viel
3u {chaffen. Br. Hebdleh Hatte bom verftorbenen P. Laiv eine fleine Geld-
fumme {ibernommen. FTroh groper Gebivdche entjchlof {ich jest P. Webl
3u einer Fufpreife mit Br. De Gadeleer nach Gofala, um dort die nodtig-
jten Ginfdufe 3u machen. Am 9. Mtai trafen fie in Der Rejidenz des Kom-
mandbanten dMtanoel D’2Almeida ein und tourden ,bon ihm und dber Bebdl-
ferung twie Gngel vom Himmel aufgenommen . . .“ P. Webl indejjen erlag
fehon nach drei Tagen dem Fieber und tvurde mit Sffentlicher Begrabnis-
feier und militdvijchen Ebhren beftattet.

Br. De Gabeleer fehrte mit Trdgern und Gepdct 3um Lager in Lmgan
jutiic und fete im Juli die Reife nach Gubulaivabe fort, wo bdie nun-
mebhr nur noch fleine Grpedition am 1. Oftober 1881 antam.

us den ,Lrtagen” in der Kapfolonie . . .

,3el Taufend IMeilen im Sattel und Ochjenivagen™ find die jolgen-
den Oltitteilungen aug der {iidafrifanijchen Ehronif von Father IMicCann
{iberjchrieben. $Hier nur eine Auslefe der iwichtigeren Daten und Taten.

$Heutzutage jind tveite Reifen hierzulande fiir viele ein gropes BVergnii-
gen. ®an3 anders bor hundert Jabhren, wo es noch feine Gijenbabn und
nicht einmal Gtrapen gab. Das erjte Dampfichiff war faum 12 Jabre
porher in den $Hafen bon Kapjtadt eingelaufen . . .

$Hiren toir einiges aus den perjonlichen AUufzeichnungen dHes erjten Upo-
ftolijehen Vifars von Giidafrifa iiber jeine erjte BVifitationsreife im Tande.
Bifchof Oriffith war noch feine zwei IMonate in Capetoton, als er auch
fchon feine Reifetouren zu BVoot und Pferd, im Ochjentvagen und Karren
antrat. Gr bejuchte Port Elijabeth, Uitenhage, Grahamitoion, Bathurit,
Jort Beaufort, Somerjet-Cajt, Graafi-Reinet und Beaufort-Wejt und
auf der Riictreife die entlegene WVilla Tullbagh. Gimonjtoivn und Gtellen-
bojch Datte er bereits vorher bejucht, zujammen gegen 2000 Jlteilen.

Der jeeleneifrige Oberbirte fand auf feiner dreimonatlichen Tour im Jabh-
te 1838 ziemlich bviele Katholifen iiber die ganze SKolonie zerjtreut. Gt
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finterhaltungsfeietlichfeiten bei einem “Bijchofébejuch
Photo: Br. Leonhard Weber, Mariannbill

fuollte fie und ibre Lage und Bediirfniffe fennenletnen, verlorene Gehafe
Beimfiihren und geordnete Geeljorge eintichten im Lande ringsum. Eine
gute 2Anzahl lebte im Grahamitoion-Bezirfe unter Hen Eintvanderen von
1820. 3m Jebruar 1837 hatten fie durch Gir Benjamin D’urban einen
Priejter verlangt. Fatber Geullh Dhatte zivar {chon bor 1826 und fein
Nachfolger, Father Wagenaar bis 1832 die Gegend pajtoriert, doch feiner
bon beiden fonnte ed damald auf die Dauer.

OMun begann Bijchof Griffith feine Tdtigfeit und INiffion anno 1838,
den Uusgangspunft unferer gegentvirtigen Hundert IJahr-Feier. Der Bi-
fehofliche OMtiffionar bejtieg mit Dr. Burfe OFM. 3u Kapjtadt, wo Father
Gorcoran OP. al$ Pfarrer uciictblied, das 200 Tonnenboot ,Lord of Jer-
sev.“ Gie Hatten einen ungeiibten Kapitdn und ungiinjtiges Wetter. Tach
drei Tagen der Geefabrt erblictten fie fih immer noch dem Table IMoun-
tain gegeniiber. 2Auf diefem erjten Wege nach Port Elijabeth trieben fie
oft auf den Wellen, ohne dap der Kapitiin wupte, wo er war. Cndlich an-
ferten fie doch am 2. Juli 1839 in Der Algoa-Bay.

Dem Gtadtchen Port Elijabeth mit damald nur faum 2000 Einivobh-
nern, einer fangen und tvenigen furzen Gtrapen, widmete der Bijchof dier
Tage. Hier traf er auch den beriihmten (Protejtantijchen) Mtiffionar Otven,
der nach Grmordung von Pieter Netief durch die Sebroarzen fich von Na-
tal gefliichtet Hatte. Der Oberbirte berfommelte gegen 30 Katholifen im
$Hauje eines Gchneiders, JMr. Geallan und feierte dajelbjt die HI. Mtefje.
Gr taufte jieben und fivmte drei Perjonen und die Babl der biefigen erften
Sommunifanten fvar fechs, ivie die perjonlichen Uufzeichnungen des Bi-
{chofs bBefagen.

Bon hier ging die Neife im zebnfpdnnigen Ochjenivagen nach Lliten-
hage und Grahamjtoion. In erfterem GStadtchen fand ev 3iwel Ddeutjche
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P. Ferdinand CMM. auf einem IMijjiondritt
Photo: Mariannhiller Nifjion

Broteftanten mit ihren Familien und erbielt auch den Bejuch eines wahren
Jfraeliten, eines armen Schuhmachers aus Gtrapburg, namens Kivchbhofer.
Bon diefem erfubr Bijchof Griffith Oie Anivejenbeit einiger Katholiten.
Qufer einigen Franzofen und Belgiern, die nur fvenig Enalijch {prachen,
jtellte fich ein Pole vor. Gt fonnte {ich nur mit Trdnen verftindlich machen
und empfing den grofen Trojt der Hl. Kommunion. LUnter den rund 1000
Gintvobnern bon Litenbage fanden fich 30 Katholifen zur Hl. IMtefie in der
Bebaujung eines JMtr, Hitge ein und nur ziwei fommunizierten. Ded andern
ZLages gab es 0 Kommunifanten, 3 Firmlinge und 1 Tdufling. Linter jdamt-
lichen Katbolifen twar blof eine Frau. Die guten Leute fvarven {chon faift
daran berziveifelt, jemal$ einen Priejter oder HI. IMtefje 3u haben.

IMtan zeigte auch die ,, Offentliche Leihbibliothet” von Uitenhage (20 Mtei-
len bon Port Elijabeth) al$ unbergepliche Gebensiviivdigieit. Mdmlich ein
— Gchilderhduschen, in twelches man die Biicher einquartiert Hatte!

Die Weiterreije nach Grabamitoton dauerte im ehnjpdnnigen Ochien-
ivagen 4 Tage und 3 Dtdchte. Der Bifchof notierte: ,ivie malerijch jchon
auch bieles auf einer folchen NReife fein mige, habe er doch genug von der
Dchjentvagenfabrt!” — LUnterivegs fabh der Reijende auch Bufchmdanner,
SHottentotten und Fingos. Aber fie machten auf ihn den Eindruct, dap die
3eit ihrer Chriftianifierung noch nicht gefommen fei. Gr machte in Diefer
Gegend BVefanntichaft mit einem ,,Afritaner-Pfarrer”, geborener Schotte
aus Amerifa, Gehreiner von Gefchidft und Prediger vbon Wrofefiion . . .

Die DBuren waren eben erft mit Hen Eingeborenen aneinandergeraten und
der Ausgang desd Gtreites jollte in tvenigen DMtonaten durch das Gefecht
am Blood River entfchieden twerden. Der gripte Teil Her Grenziriege 3ivi-
jchen den oftlichen Bantuftdmmen und toeifien Giedlern ftand nodh 3u er-
oarten.

Der erjte Befuch des Bijchofs in Grabamftoion dauerte bom 13. Juli
bis 6. QUugujt 1838. Er organifierte die erjte Pfarrgemeinde und {ibergab
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fie feinem DBegleiter Dr. Burfe. Gin Grunditiict fiic die Gt. Patrictstabelle
ivar bereits erivorben und der Oberhirte fand die Lage hréchtig. Aus der
flmgegend erhielt er biele Einladungen zur Bifitation. Die Beamten der
Gitndt ftellten fich ibm bor und er jelbjt ftattete dem Gouverneur foivie dem
— gefchichtlich woblbefannten — Kapitdn Gtocfenjtrom fjeinen Bejuch ab.
Einige hervorragende Katholifen, darunter der reichjte IMtann von Graham-
{toton, ein Farmer und Weinbdndler, toaren Hie geijtige Triebfeder der da-
maligen fatbolifchen “Beivegung. Das 72. Regiment hHatte hier feine Gar-
nijon und bdie Offiziere eriviefen dem fatholijchen Bifchof alle Ehre. Die
Gonntagsrube machte auffallenden Eindruct: ,die Gtadt ift {till wie aus-
gejtorben; feine Geele ijt ausivdrts 3u feben, nicht einmal Hottentotten und
ginges; fogar den Hunden ijt das Bellen nicht erlaudbt . . .“

el der erjten Jltepfeier am 15. IJuli 1838 ivaren 60 Ierfonen anive-
jend. WVierzig bon diefen hatten noch nie einen Priefter und einen Gottes-
Dienft mit Bl Dlejje gejehen. Bei der Verfammiung der neuerrichteten
Kivchengemeinde am 29, 3Juli zeichneten 24 Katholifen £ 200 zum Bau
Des Fiinftigen Ootteshaufes. Der Bifchof unternabhm Criundigungstouren
ringsum und bis an die IMtiindung des grofien Fijch River.

Von Grahamitoion ging es in iveitdgigem NRitt nach Fort Beaufort, wo
brei Wiertel dDes Ddort jtehenden 75. Regimentes Katholifen waren. Fiiv die
300 fatholijchen Goldaten und 50 fonjtigen Katbholifen beantragte er bon
Der Megierung einen JMilitdrfaplan.

an Beaufort teaf der Bijchof auch den intelligenten und berviihmten Ehief
S MNiacomo.” — DMtitte Auguijt tourde die Reife im Gattel nath Somerjet
Gajt fortgefest. Am jpdten Abend flopfte der Apoftel bei einem Englin-
der um tachtherberge an, doch e8 twar ,fein Plah fiir ibn” und er mufte
in der Finjternis noch eine Gtunde tveiter veiten, bis er bei einem IMir. Ford
stoar dvmlidhe, aber freundlich-entgegenfommende Lnterfunft fand. In Dden
70 $Hiufern bon Gomerfet lebten Hrei Katholifen und viele , Halbtatholiten.”
Der Bifchof taufte hier drei Kinder. AUm nlchjten Tage fa er von mor-
gens 6 Ubr bis nachmittags 4 Lhr toieder im Gattel. Am neuen Ott hiorte
er Die Beicht eines alten Franzofen, de Flammand. Drei Katholiten und
sivel Protejtanten fanden jich ein. Dann ging es 3u Pferd iwveiter nach
George, um auch da die 3ahl der Katholiten fejtaujtellen. Am Gamstag
nabm er eine JNrs. Jfjoin in die Kirche auf. Am Gonntag firmte er die
Sonvertitin, fpendete drei- Perjonen die hl. Kommunion und traute ein Ehe-

aar,

: Weitere 3tvei Tage im Gattel brachten den Oberbirten nach Graaff Nei-
net, ivo er am 24. Augujt (1838) fiir 8 Katholifen Hie bl JNejje feievte.
Dem Gonntagsgottesdienjt tobunten 7 Katbolifen und 8 Proteftanten bei.
m ndchjten Jltorgen ging es fvieder 3u jerd 51 Dlteilen und am 3ivei-
ten Tage nochmals 54 Ieilen auf der langen Lour nach Beaufort Weijt.
Gr {ibernachtete bei einem Farmer, dem e8 an einer iUbr febite und
dem Bijchof £ 11 anbot fiiv die feinige! Dtach einem dritten jrhiveven NRei-
fetage im Gattel toaren die 150 JMeilen uriicigelegt. 3n Beaufort Wieft
tubte der evmiibete poftel einige Tage. E8 fanden fich nur 3 Katholifen;
aber Bier tourde die erjte farbige Frau in die Kirche aufgenommen. ,Lia
Nems“ ar der AUnfang Her heutigen Seelenernte unter den Farbigen Giid-
afritans.

fium 5. Geptember ging die Neife im Karven auriicf nlng[} Sabftadt. 2Auf
diefer neuntdgigen Tour fah der Bijchof twenige menjchliche Wohnungen.
IMehreremal mupte ev auf offener Gteppe {ibernachten und hatte die Boffe-
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beld-Berge 3u iiberflimmen. Jenjeits Derjelben war die Gegend gemiit-
licher, aber die neun Tage bedeuteten, im fechsjhdnnigen Rferdefarren hin
und ber gefchleudert, ficher fein Vergniigen!

Geine NReifebegleiter oaren: ein gelviffer Kubler, der Eigentiimer des
Fubtiverfs und Orei Hottentotten, Hendrich, Job und Gaul, weldhe die
Bferde und das Kochen bejorgten. Die Reifenden mufpten ihren Rroviant-
bedarf mitfiibren, denn auf die zerfireuten Gebdfte fonnte man fich nicht
vetlaffen. Bijchof Griffith lobte das vbon Hendrich ,.a la Hottentot” 3ube-
reitete Fleifch als ausgezeichnet. Am 16. Geptember war er von der faijt
dreimonatlichen Difitation wieder dabeim in der Roeland-Gtreet. Ghiter
machte er noch biele Touren durch fein tveites Gebiet und der Eriolg mup
febr trojtlich fliv den fjeeleneifrigen Oberbirten getvefen fein. Es uchs die
Liebe 3u dem Lande, fvelches Gottes BVorjehung ihbm anvertraut Hatte!

Die Neifenden von beute, die im bequemen Auto auf glatter Gtrafe
burch dieje Gegenden fliegen, haben twobl feine BVorjtellung bon den auf-
teibenden Gtrapazen jener jlidafrifanifchen ,, Urzeit” ... (Gblup §.)
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ﬁtcht in Der SRiffion und docy Apoftel

Ton P. Otto Heberling CMM.

woas Gottlichjte des Gittlichen ijt mitzuivitfen am Heil der Geelen!”
— Diefes herrliche Lort desd Heiligen Dionbiius Areohagita gilt heute noch
ebenjo gut oie zur Jeit, da es bon dem grofien und edlen Paulusjchiiler
gejprochen und niedergefchrieben tourde. — Glicflich die IMenfjchen, denen
die grofie Gnade uteil toird, Abofjtel Jefu Chrifti in Der vorderjten IMif-
fiongfront jein au fonnen, die ald IMtijfionspriejter, als IMifjiongbriider, als
IMiffionsichivejtern oder auch ald Miffionsdeste in den Heibenldndern mit-
toirfen Diitfen an der Augbreitung des Reiches und Konigtums Jefu Ehrijti.
— Doch nicht alle Dtenjchen fonmen von Gott berufen fein, an der bor-
derjten JTijjionsfront su fampfen. Dtein, in der RArmee zur Eroberung der
Welt fiir Chrijtus mup es auch Goldaten geben, die im Hinterland, in der
Seimat, die Kampfer der erften Linie mit allem Jtotivendigen verjehen und
nach Kedften unterjtiigen. Hinter der fampfenden und blutenden Armee der
Qpojtel in den fernen Heidenldndern mufp eine nicht minder edelmiitige und
opferbereite finterjtiilungsarmee von Ubofteln in der Heimat jtehen. Beide
Qumeen 3ufammen formen das grofe Heer der Apojtel und IMijfionare.
2lle verfolgen dag gleiche Jiel: Die Welt fiir Chrijtus 3u evobern! — Des-
balb ergibt {ich die unumitopliche Wabhrbeit: ein Apojtel und IMiffionar
ijt nicht blofy derjenige, der direft im Heidenland tdtig ijt, jondern jeder, der
das IMijjionsiverf auf irgendeine Art nach Krdften unterjtiit. Um das
grofie Wert der Glaubensverbreitung und der C:r.roberung der Welt fiiv
Chriftus fann fich auch derjenige verdient machen, der nie ein Miffionsland
gefeben ober betreten bat. Auf diefe Tatjache joll Hier etivas ndbher ein-
gegangen werden. Cinige Beifpiele mogen zur Griduterung des Gejagten
Dienen:

Der bl. Ignatiug von Lohola, diefer liebegliibende Apoftel Jeju Ehrijti
und geijtliche BVater unzdbliger grofer und bHeiliger Wpojtel und MNtijjio-
ware, hat feinen Fuf nie auf ein ausgejprochenes Heidenland gefetst, ijt nie
QUpojtel an der vorderften Mifjionsfront getvefen und Hat jich als Stifter
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Des gropten OMtijfionsordens und als geijtlicher Vater und Lehrer 3ablreicher
und grofer IMiffionare doch um die Miffionierung der AWelt die griften
Berdienjte erivorben. Wdhrend der toeife und toeitichauende IMann in Rom
die Ordensfaungen fchried, fich der griindlichen AUusbildung Dder jungen
Mtitglieder Des Ordeng, der Heranbildung von Obern und der jtraffen und
flugen Leitung feines Ordens beflif, wirften feine erften Jiinger bon jeinem
Jeuergeifte fiiv die grdpere Ghre Gottes Defeelt, fchon als Upojtel und
Mtijjionare in aller Welt. LUnd bHitte der DL Ignatius zu jeinen Lebjeiten
nur den HI. Franz ¥aver — nach dem Hi. Apojtel Paulug der grofte INif-
jfionar aller 3eiten — nadh Indien gefchictt, miifite man iHm fchon desivegen
groe Verdienjte um die Ausgbreitung des Reiches Chrijti juerfennen. Er
hat aber nicht blof diejen einen grofien $Heidenmiffionar nach Iudien ge-
jehictt, jondern eine grofe 3abl jeiner Gobne in die Ldnder von drei Erd-
teilen gefandt. Der hl. Jgnatiug iwollte bon den Geinen nicht tibermapiges
®ebet, nicht bejondere Gtrengheit in Her dufjeren Ledensart, ,Dafiiv aber
Qrbeit, allfeitige, un-
ermiidliche rbeit, Ar-
beit big zur Gelbjter-
fehdpfung und bis zum
Tode.” — ,Gebet,
fetst alles in Flammen
der Liebe zu Gott und
au Den Geelen!” ivar
Dag Wort und der Be-
febl, toomit et feine
Jlinger in alle Welt
hinausfchictte und aud
heute noch durch jeine
DNachfolger im Amte
hinaugjendet. Wabr-
lich, der DHI. Jgnatius
bon Lopola hat {ich
durch die Gtiftung fei-
nes Ordens um die
IMtiffion Hoch berdient
gemacht, obivohl et
felbit nie ein Mijfione-
[and betrat, — —
Fajt Dasfelbe ivie
pom Bl. Jgnatiug faun °
man foohl auch vom
Gtifter Dder Gtepler
OMtifjionstongregation,
dem hochieligen P. Uz~
nold Sanffen, jagen. |
BVon der Liebe zu den &
unjterblichen Geelen,
bejonders 3u den ar-
men $eiden getrieben, 2 z
rief er unter unjag- Primizfeier ded Hochiv, P, Rupert Wiedemann
lichen Gchivierigteiten in Oberndorf
die ,,Gefelljchaft bom Photo: Marianubiller Mifjion




gottlichen Wort” ins Leben, toidmete fich in unermiidlicher Arbeit Hem Auj-
bau und der Ausgejtaltung der IMiffionsgefelljchaft, der Ausbilbung ihrer
Mtitglieder und fandte dann bald die erjten Mitiffionare in die Heidenldn-
der. Heutc ivirfen die Gtehler Mijfionare mit grofem Eriolg in den IMif-
jionen aller Grbteile. Auch P. Arnold Janfjen ertvard fich durch die Griin-
oung der Genojfenjchaft der Gtepler IMtiffionare und der Gtehler Ntij-
jiong- und Qnbetungsichiveftern um dag IMtifjionsiverf grofe BVerdienite,
obgleich auch er in der IMtifjion nie tdtig twar, — —

£nd twas foll man erft {chreiben bon dem jelit glorreich regierenden Papit
Biug XI. Die gange fath. Welt fennt ibn unter dem Ehrentitel ,, Mijfions-
papit.” — Kein Papjt der BVergangenheit Hat mehr Liebe und Hirtenjorge
fliv Die 2Uvmiten Der Urmen, die ungliicflichen $Heiden, im Herzen getragen
algé ev. Immer und immer fvieder [Apt Papjt Pius XI. deutlich erfennen,
daf die uneingefchrinfte DMiffionierung der Welt feine Herzensangelegen-
beit ijt. Gr unterjtiibt und fordert das IMijjionsiverf mit Ser ganzen Kraft
und utoritdt jeines oberften Hirtenamtes. Gr fchrieb die unbvergleichlich
wertbolle IMiffiongensbiflifa, er fordert fliv dag Mijfionsiverf das Intereffe
und die Unterftiiung aller Gldubigen, er ermabnt zum immerivdhrenden
®ebet und Opfer fiir die Miffionen, er verlangt die Errichtung von fleinen
und grofjen Geminatien fiiv einbeimijche Priefferamtsfandidaten in den
IMiffionsldndern, er ruft unzdblige neue Apojtolijehe Wrdfefturen und V-
fariate ing Leben, er toeibte in Rom hochjtperionlich die erften einheimifchen
chinefifchen und japanifchen Bijchofe. Pabjt Biug XI. verdient in der Tat
Den Ghrennamen , IMifjionspapit”; denn er hat {ich wdbhrend feines glor-
veichen Pontififates um die Qusbreitung des Neiches Ehrijti in aller Welt
die allergropten WVerdienjte erivorben, — —

Doch nicht blof die furz ertvdhuten und noch bviele andere edle Mtdnner
aug dem geijtlichen Gtande haben jich, obne in den Mifjionsldndern diveft
getitft 3u haben, um bdie INtiffionen Hochjt verdient gemacht, nein, audh
viele Frauen jtehen in diefer BVeziehung den grofen Midnnern in nichts nach.

&0 war die L Therefia bom RKinde Jefu obne Jiveifel eine grofe IMif-
fionarin, und hat als jolche ficher an der Befehrung bvieler Heiden mitge-
wirft, bejonders durch ihre gliihenden Gebete und ihre fiir die Miffion gerne
gebrachten Opfer. Gott, der Herr, hat gewif ihr [eifes Verlangen und
Wiinjchen, IMtijjionar fein zu dlirfen, fiiv die Tat angenommen und ihrer
Obpferliebe twegen, dielen armen Heiden in den Mtiffionsldndern die Gnade
ber Befebrung gejchentt. Jhre apoftolijche Gefinnung wird uns o vecht
offenbar in folgenden AWorten: ,E$ verlangt mich, die Geelen 3u belehren
und zu erleuchten gleich den Propheten und Kirchenlebrern. Jch mbchte die
Welt durcheilen, um Deinen Jtamen, o Gott, 3u verfiinden und in den Lin-
dern Der Heiden und ngldubigen Dein Kreuz, o mein BVielgeliebter, auf-
pflangen. QUber nimmermehr fonnte ich mich mit einem einzigen IMtifjions-
gebiet Degniigen, ich mochte an allen Orten der Welt zugleich das EGoan-
gelivin berfiinden und bordringen bid zu Hen fernjten Jnfeln des Ojzeans.
Sch toiinfche IMiffionar 3u fein nicht nur fiiv einige Jahre, jondern es iwire
mein beipejtes Verlangen, es geivefen 3u fein bom 2nfange der Welt an
durch alle Jabrbunderte und Jabrtaujende bis zur BVollendung der Jeiten.”
(Gejehichte einer Geele, 11. Kap.). Diefem bheifen Wiinichen und BVer-
langea liep Die fleine BI. Therefia aber auch die obfermutige Tat folgen.
An einen ing Heidenland abreifenden IMifjionar Jchrieb fie: ,,Ich bin tvirk-
lich gliictlich, mit Ibnen am Heile der Geelen arbeiten 3u diirfen. In diefer
b{icht bin ich Karmeliterin geivorden. Da ich fein Mijfionar der Tat fein
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fann, will ich durch Liebe
und Bufe einer fein .. .”
IBie viele Heidenfeelen wird
toohl die fleine HI. Therefia
durch ibr Gebet, durch ihre
Opfer und durch ihre Liebe
fiiv Den Himmel gerettet ha-
ben?z — Dag weif nur Gott
allein. Gie tvar in der Tat
und Wabrheit eine OMtijfio-
natin, hat apojtolijch getvickt
im twabriten Ginne des Ior-
tes, nicht in der Gonnenglut
Qfrifas, oder in den Gis-
gefilden Alasfas, fondern in
der Gtille und im Gottesirie-
den Deg Karmel.

Gehr grofie Verdienjte um
Die Miffionierung der Welt
etioard fich auch die Diene-
tin ®ottes Pauline Jarizot,
die geniale und eble Sriin-
devin Des ,Werfes der bl
®laubengverbreitung.” Gidh
felbft ganz vergejfend, vief = e
Dieje gottbegeijterte und op- ' e T
fetjtarfe Geele unter Den - AR S

grofiten Gebivierigteiten ein _

Gommeliverf ing Leben, dag  fpldET ~

fiic Dog gefamte JWiffions- : :

‘l’L‘Ff"fEIl _E}Et cfﬂt{}. S‘{llEEJE; i) Hohin. P. 2ntonin Kirjchner CMM.
grojter 23_':“ eutung rerven u. mit feinen fleinen Jteffen und dNichtchen,
reichiten Gegen und Hilfe fliv bie er aur Kindetfhule fiihrt

Die IMtijjionen bringen jollte. Photo: P. Ktrfdner

Obne bdie tatfrdftige Lnter-

jtiiung des , Werfes der H. Glaubensverbreitung“hatten fchon biele IMiifjions-
ftationen nicht gegriindet oder nicht aufrechterhalten iverden fonnen, hdtten
unzéblige Gehulen nicht ervichtet, ein Heer von Katecheten und Tehrern nicht
be3ablt, viele Kranfen- und Waifenhdujer nicht gebaut und wenig AUrmen-
apothefen eingerichtet werben foinnen. Grjt im Himmel twerden wir einmal
erfabren, was diefe edle, obferjtarfe Geele mit ihbrem grofen AWerf fiiv die
OMtiffioner gevirft Hat. Gie Hat ficher von ihrem Herwn und Konig eine
hertliche 2Qlpojtelfrone dafiir erbalten.

IWas das ,,Wert der Hl. Glaubensverbreitung” fiiv die ganze Weltmif-
fion ijt, das tourde die ,St. Petrus (Sl'a'aeb(fanbn{itﬁt" fliv Die IWiffionen
Des ganzen Grdteils Ufrita. Gie iourde befanntlich bon Der im Rufe Dder
$Heiligfeit gejtorbenen Grifin JMaria Therefia Ledochotwsfa ing Leben ge-
rufen. Was Kardinal Lavigerie in feinen Tondoner Konjerenzen in 3in-
Sender Nede den englifchen Frauen {childert — die Greuel der Gilaven-
jagden, das Glend der Gflaverei und der armen Bewobhner Afritas, er-
jehiitterte dag edle $Herz der jungen Ordfin. Gie entjagte entfchloffen dem
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Hofdienjt und todblt
bon nun an den IMij-
jiongdienjt, und DHag
trofy aller Opfer, trob
Widerfpruch, BVerfen-
nung und Gpott, Dag
glangende Hofleben als
Hofdbame bei der Grof-
berzogin bon Tosfana
in Galzburg vertaujcht
fie mit einem armen,
aber duferft tdtigen
und jegensreichen Le-
Den im Dienfte der a-
frifanijchen Mijfionen.
25ald ourde die Arbeit
fiir die Frau zu grop.
Gie fing deshalb an,
HHelferinnen” um fich
3u fcharen, gropmiitige
Geelen, die toie fie ibr
alles 3um Ohfer brin-
gen ftoollten, um odie
OMifjionen in QAlfrita
durch  unermiidliche
Qrbeit und Opfer 3u
unterjtiien. Bapit Leo
XIII., dem Grdfin Le-
pochotvsta am 29, 4,

| 1894 ibren grofen
ol Rlan der Griindung

= Der Gt. Retrus Cla-

H

P. Otto Grimm (rechts) bejuchte im Mifjionshaus ber - Godalitdt unter-
&t Jofeph in Reimlingen einen alten Freund breite.e, gab jeine Gut-
Photo: Br. Lothar, Reimlingern beipung. Die Gt, JJe-

trus  Glaver - Gobdali-
tat will nach dem Willen der hochfeligen Griinderin alle Katholifen zur
Jhtiffionsbilfe berbeiziehen. Gie 3dhlt Taujende von Frderern und Zeil-
nehmern, die das Miffionsivert in Afrifa durch einen bHeftimmten Beitrag
fordern. Ihr Kern aber ijt das religivfe Injtitut der Hilfsmiffionarinnen oder
Gobdalinnen des bl. Petrus Claver. Gie iveihen fich Gott im Ordensjtand
und erfajfen den OMtijjfionsberuf als Lebensberuf. Gie find nicht Mtiffions-
jchivejtern, fondern Hilfsmifjionarinnen. Gie ziehen nach dHem Vorbild der
edlen Griindevin nicht felbft nach Afrifa, jondern find Helferinnen aller in
Afrifa wirfenden fath. Miffionsgefelljchaften. Durch ihre eitjchriften, Ka-
lender und Flugfchriften toecfen jie JMtifjionsinterefje in tweiten Kreifen, ve-
gen 3u JNijjionsfpenden an und verjenden jie nach Ajrifa. Gie verfertigen
Baramente und Kivchenivdjche und verfenden fie neben vielen anderen nii-
lichen und notivendigen Gegenjtdnden in die Miffion. Gie drucfen und bin-
Den Biicher in den Iegeriprachen. Go wirfte die Grifin Maria Therefia
Ledochotosta mit ibren Gefdbrtinnen in der Heimat jtill und verborgen fiir
die JNiffionen. Gie hat mit diefem opfervollen Hilfswerf dem Miffionsivert
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bielleicht mebr geniist als viele ihrer Seitgenoffen durch die unmittelbare
Tdtigeit im ONtijjiongland, Lnd toas jie begonnen, twird feit ihbrem Tode
mit gleich grofiem Gifer und opferbereiter Begeijterung fortgefeit. Auch
heute macht fich die ,Gt. Petrus Claver-Godalitdt”, diefe gottgefegnete
Gtiftung einer grofen Upojteljeele, um die IMifjionierung AUfrifas fehr ver-
pient. — —

Dag {ind nur einige Beijpiele dafiir, daf audh jolche IMdnner und Frau-
en, die nicht ummittelbar in den Heidenldndern twirfen, doch Apojtel und
OMtiffionare jind, tvenn {ie in der Heimat nach Gottes Willen ihre Krdfte
und Fibigfeiten in den Dienjt der Mijjionen jtellen. Wir tvollen uns immer
daran erinnern, dap es ,Das Gbttlichjte Des Gbttlichen iff, mitauivirfen am
$eil der Geelen.” Deshald twollen auch tvir uns freudig einveiben in die
Gehar derer, die in der Heimat fiir das IMijfionsivert der HL fath. Kivche
piel beten, unermiidlich arbeiten und edelmiitig opfern. Dann wird auch uns
eine ftrablende 2Apojtelfrone zuteil toerden.

E LSS LEE bbb bbb bbb hb bbb bbb L L bbb bbb bbb RLLLELLELELEEE

Maviannbill im Hrteil eines modernen
Afritaforfders

Gnde Jtovember tvar ich im beriibmten JMtariannbill, um Hort fatholijche
Gozialarbeit 3u jtudieren. Eine Darjtellung diefer eingigartigen JNifjions-
sentrale auf monajtijcher Grundlage mit Fldjterlichen Lebensformen fann id)
mir erjparen. Gie ijt jchon oft bejchrieben tvorden, und eine [ebensivabre
Darjtellung ijt doch faum moglich. —

Die Geele der fozialen rbeit im Apojtol. BVifariat IMariannbill wie in
gan3 Giidafrifa ijt P. Bemard Hup und P. BVaptijt Gauter. Ein ameri-
fanijcher Gehriftiteller jchrieb einmal: ,Der TWobhljtand und das GIiick ei-
nes ‘Volfes Hingt ab von der 3abl der IMtenjchen, die eine eigene Heimijtatt
haben.” 2Auf diefer Grundlage ijt die joziale Landpolitit aufgebaut. IMan
teilte Den gropen Landbeji der JMiffion unter viele Kleinpdchter auf. Go
glaubte man am bejten Der furchtbaren Landnot des {chivarzen Dltannes
abzubelfen. Dabei liep man es nicht betvenden. Eine Berujsorganijation
diefer Kleinbauern tourde gegriindet, um die landivittichaftlichen DMtethoden
au vetbefjern, das Land bejjer auszuntigen. Fiiv diefen Farmerverband ivie
auch die anderen Berufsvereinigungen eriftiert eine Ghar- und Darlehens-
faffe auf fooperativer Grundlage. Heimarbeit joll der Landflucht vorbeugen.
Ton den jdbrlichen jojialen Kurjen, die der Erhaltung und Forderung Dder
Gozialarbeit dienen, geht reicher Segen aus {ibers ganze Land. Ihr IMotto
ift: Befjere Heime, bejjere Felder, bejfere Herzen! Gozialivirtichaftliche und
religios-geijtige Llmivandlungsarbeit pereint haben bHeute in Giidafrifa al-
lein QAusiicht auf Erfola.

(2Aus dem Buch: ,Vom neuen QAfrita® bon P. Berthold Kromer €. &. Gp. Ver-
lag £ Gehwann, Diijjeldory).

PPPPPPPPYPYPYrITTYITTYYTT T LR LI L R
Begeiftere audy du junge Menfdyen fiiv das Miffionsapofiolat!
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Auf SWiffionswanderungen

BVon Gebio. Thadildis CPS,, Llfiomi

Die eigenartigen Verhiltnijfe unjever Miffion LUfiomi mit ihren erfreut
liegenden fleinen und grifjeven Aupenpojten bringen es mit {ich, daf it
Gebivejtern von Beit 3u 3eit hinausgehen miifjen, um Sen armen Sranfen
Dilfe 3u bringen. Legte Wodhe wanderte ich mit Schivefter Bhilippine nach
»D0lai”, das ungefdbr acht Gtunden bon ilfiomi eatfernt ganz in Hen
Bergen liegt. DMdnner und JFvauen find Odort He thifijt, Gteine herbei-
putragen fiir ein Kirchlein; denn dasg primitive StroHhGuschen fteht vor dem
Serfall. €8 diente 3ugleich al8 jeitiveilige Wohnung des IMiffionars und
auch noch als Gehulvaum. un ift es hochjte Jeit, suerft eine Fleine, twiit-
Dige OGottesititte zu ervichten. Gin hochbetagtes OMiitterlein jandte fchon
ein Gherflein fiir diefen Jied. Ihrem Wuniche gemdd foll da oben die
vitterliche $eilige ,,Johanna von Are” z3u Ehren fommen. Wit freuen uns
tiber das Gotteshaus in Hen bergigen $Hihen, denn drmer als bier fonnte
der liebe $Heiland in Bethlehem nicht toohnen.

Gs twar ein {dhoner IMtaientag, ald ivir beide Diefen Bergjtieg unter-
nabmen. Das Klima ift fajt europdifch; es twar fehr fiihl, und tir froren
formlich in diejen ungetvobnten Hoben. Oft mupte ich ftaunen iiber die
Babnbrecher, die diefe herrlichen Wege bearbeitet Haben, fo Dap {ie felbjt
jchon fiir Autos befabrbar {ind. AWir begegneten vielen Gingeborenen, die
fejtlich gejchmiicft, behangen mit den berichiedenartigjten Ketten, Korallen
und anderem Jiervat, gefchniegelt und geputit jind nach ihrer Art. Der
Grund diefes Aufivandes war: ,E8 ift Gomazeit” (Tanzzeit). Eine fehlim-
mere Jeit, auch fiiv die Chrijten, foun es nicht geben. Mit aller Getvalt
muf man auf der IMijfion die DMddchen zuriickhalten. Die beidnijchen GI-
tern fun alles, damit fie fiic diefe Jeit ihre Kinder der Mtifjion entreifen
und dann fiiv immer verfchivinden lajjen fonmen, tvas fiir unfere Fdtigteit
ein grofies Hemmnis ijt. Oft find es febr fchlechte Tinze, die bis sum frii-
ben JNorgen dauem. Getwdhnlich enden fie dann mit einem Trinfgelage
bon einbeimifchem Bier und den Schligereien, deven fich unfer Waofiomi-
jtamm riihmt.

Jtun folgt Die Befchneidungszeit, wihrend welcher die IMddchen fiir ei-
nen ganzen Jltonat eingejperrt twerden und jeden Tag Unterricht in den
beidnifchen Gitten und Gebriuchen erbalten. Jjt diefe Jeit vorbei, fo foird
eine Jiege gejchlachtet und das IMddehen erhdlt von Hen Gitern ein Bud.
Jit eine Familie dvmer und fann fie diefes alles nicht gleich bejchaffen, io
mup das Kind {olange im $Haufe figen bleiben, big diefe Vorfchriften er-
fiillt jind. JManche fieben diefe Tage fehr; denn fie find twdhrend derjelben
von jeglicher Urbeit dispeniiert.

Cinige Leute gefellten fich u ung, als wir den BVerg Hinaufivallten. Be-
teit8 Datten toiv die lehte SHiigelfette Hinter uns, als jchon das toohibefannte
®loctlein von Her IMiffion rief.

~Abet die Berge fchallt, lieblich durch Flur und Wald,

Jun galt es, den Feldaltar 3u richten fiir die HI. Mteffe. Wibhrend bdie-
jer rbeit frochen fchon dunfle, in Decten gehiillte Gejtalten durch den nied-
rigen $Hiitteneingang und fiillten rajch und jchioeigend den Raum, um Hem
eucharijtijchen Heiland bei der HI. Mteffe ihre Liebe zu betveifen. Woh! fwar
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e Falt und unfreundlich in der Kapelle; 3ivei diinne Kerzlein erbellten ein
enig das Dunfel des Raumes, jo dafy gerade genug Licht war, um Die
Bl. OTeffe 3u lefen. BVei der Hl. Wandlung betete ich innig und bat den
liecben $Heiland, der die Gejchicte der Olenjchen tvie Wafferbiche lentt,
et moge ONitleid Haben mit diefem Lfiomivolf und diefen Gtamm der wab-
ren Kirvche zufiibren. Nach dem Gottesdienft brachte man ung die Kran-
fenn bon nah und fern. Da biefy es, die fchivache IMtenfchennatur 3u tiber-
foinden und {ich diejer Jammergejtalten anzunehmen, von denen bviele balb
serfrejfen {find. Mitunter [aufen auch Ausjisige daszivijchen, foelche toir
dann an die Negierung befordern. Es ijt eine jchone Arbeit, andern 3u hel-
fen, Gehmerzen 3u lindern, WWumden 3u beilen, allen betriibten und armen
Otenjchen beizujtehen. Um alles in Dev Welt mochte ich diefe Eriebnijfe
nicht miffen. 2Alle Mtiihen und Arbeiten twerden von Gott foniglich Dbe-
[ohut. Ihm fei inniger Dant gefagt, Hap er mich wiirdigt, an feinem 2Apo-
[ate teilzunehmen!

Wdhrend ivir uns
mit den leiblich Kran-
fen Dbejchdftigen, ar-
beitet der SHochiv.
P, Itiffionar an den
Geelen jeiner Kate-
chumenen. Die Ehe-
gejch:ch.en der Einge-
borenen grenzen oft
ang  Lnglaublide.
Die  Unaufloslichieit
der Ghe fcheint bielen
fein  unaufloslicher
fnoten 3zu fein; da
mufp der IMiffionar
unterrichen, ermab-
nen und tadel, ja fo-
gar fcharf vorgeben,
treanen toas jchivache
IMtenfchen jujammen-
gefiigt Dhaben, abet
vor Giott getrennt fein
muf; und zujommen-
fiigen, tvas von und
por Gott 3ujommen-
gefiigt var und von
OMtenjchen  getrennt
ourde. Kommt Der
IMtijfionar nur jelten
auf die Gtationen, fo
findet er jo biele INifp-
briuche, bejonders in
Ebhejachen.

Yach getaner v-
beit und furzem JIm- (2 AT
bi fchickten fvir uns obel geht die IWelt sugrunde —
nun an nadh Hauje Photo: Mariamnbiller Mifiton

e




3u geben; cenn die 3eit twar fchon iweit vorgeriicht. Leife 3irhen die Grillen.
Die leten Glutjtrablen zogen am Horizont hinab, der untergegangenen
Gonne nach vie verlorene Gehiflein, die ibren Hirten juchen. Sehon tauchte
der AUbendijtern am Himmel auf, ald von unjerem Kirchlein das Abend-
geldute ertonte, das Oder lieben Gottesmutter fein Avelied fang und in lei-
fem Gcballe und tounderjomem Echo binter den Bergen verflang. IWer
mag wobl von diefen univiffenden $Heiden der lieben Himmelsmuiter den
Grup erividert haben?

B R R R R L R S AL R L L L AL L L LR AL L LA LLLL L L L LS

Ler Rofentranzund dieHBeidenmiffion

Bon P. Jojeph Kammerlechner CMM.

Das Beten des Nofenfranzes war in meiner altbaprifchen $Heimat in den
guten alten 3eiten fajt in jedem Bauernbaufe tdgliche Lbung, und das ge-
borte 3um guten, alten, echt fatholifchen Geijt des biederen, fernfatholifchen
Landvolfes des Chimgaues. Daf es heutzutage nicht mehr iiberall o ge-
balten fwir auf den Bauern-
bofen diefer Gegend, ift nur
ein untriigliches 3eichen fiir
pen Riicfgang fatholijchen
Glaubenglebens auch in die-
fer Gegend. Ja, der Rofen-
frany fenngeichnet eben Oen
Katholifen al$ treuen Gobn
der ottesmutter JMtaria,
deshalb fennt eben auch nur
dag fatbolifche Befenntnis
die Lbung des Rofenfran-
3ed. Wenn nun der Heiden-
miffionar feine Gehivarzen
3u treuen Katholifen erziehen
ioill, mufp er fie notivendiger
Weife auch zu treuen IMta-
tienfindern madhen. Go ijt
die Llbung ded BDetens Des
Rofenfranzes auch etions,
tvag notiwendig verbunden ijt
mit dem Glaubensleben un-
jerer Dteuchrijten in der Hei-
denmiffion. Go fivird der
Rofjenfran auch zum un-
triiglichen Griennungszeichen
unferer Chriften unter den
bielen 2Andersgldubigen in
den JMiffionen, denn eg find

i i D ok dort ja leider alle Befennt-
. daurentiugd Gehleipinger und P. Pius Rudlojf Iﬁff&.’ vertreten. aber eben
ter den Gehiiler et Qufenjtati St Biles P

unter den Gehii 9111(;%"?[1;2;1:1&1011 Gt. Hentd, nur der Katholif fennt die

Photo: Martannbiller Miffion TMutter Goites - Verehrung
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unter ali den Ehriften der verjchiedenjten Befenntnijje, und diefe IMarien-
verehrung findet eben ihren Ausdrucd im Ceben Des Ehrijten durch das
FRofenfranzgebet.

Go fommt es bei uns in Bulaivaho oft vor, daf e die einjige Moglich-
feit ijt, einen Katholifen zu erfennen, wenn et Halb betouftios ing Kranten-
haus eingeliefert toitd, wenn er einen Rofenfran bei fich hat. Man wei
fonjt oft nicht, tvas man mit ihnen anfangen joll, tweil auch meijtens auf
ihrer Kranfenfarte und auf ibrer Fiebertafel an der Gtelle, o die NReligion
fteen jollte, nur der Arbeitgeber des betreffenden Gehivarzen gefchrieben
jteht. Go teify man nicht, bat man es mit einem $Heiden oder mit einem
Katechumenen ober mit einem Proteftanten 3u tun. J0enn et aber einen Ro-
jenfrany um den Hals trdgt, fo veifs man dann jofort: hier handelt es {ich
um einen Katbholifen.

o ift es mir einmal pajfiert, dap ein neuer Kranfer im Kranfenbaus lag,
der fo Halb und Hald betouptios war. Ich fonnte mich mit ihm fo biel toie
garnicht verjtindigen. Da er twobl nicht unmittelbar in Todesgefabr iwar,
fwenn auch allem 2Anfchein nach ein Todesfandidat, o wolite ich vorldufig
noch nichts tun, da ich ja garnicht toufste, mit fvem ich es 3u tun Datte. Da
aber jagte mir einer bon den YWirtern, Daf er einen Nofenfrany bei dem
Sranfen gefeben Habe als man ihn einlieferte. Als ich dann felber feinen
Rofenfrang unter dem Kopffijjen fand, da toupte ich, dap ich es mit einem
Satholifen 3u tun hatte. Obiwobhl der Kranfe fajt nicht mehr jprechen founte,
empfing et doch noch die hl. Gaframente. £md tver hat ibm dazu verholfen?
Gein NRofentfrans.

Gin anderer Fall. Ein neuer Kranfer war eingeliefert tvorden. Jch ver-
juchte, mich mit ihm u berjtandigen. Gt redete allechand ivirres 3eug da-
her und man fonnte nicht recht aus ihm flug werden. Ich wufte nicht vecht,
ob ich es nicht am Ende mit einem Qmalifaner 3u tun hatte. Gr nannte 3war
eine fatholijche DNiffionsitation, wo et unterrichtet toorden fein tvollte, aber
feine jonjtigen 2Angaben twaren durchaus unflar. Da aber brachte er mir
einen Betoeis, der allen Jiveifel zerjtorte: per OMtamm batte einen Rojen-
franz. Gr urde dann natiiclich auch mit den hl. Saframenten perjeben
und jtarb Hann auch jchon nad) einigen Tagen. Go ldpt die Gottesmutter
ihre Verehrer nicht obhne die pl. Gatramente jterben. €8 ijt bei uns in Bu-
[aivapo nun interejjant, dap auch der Rofenfrany je nach dem Gtamm,
einer geiviffen DMode unterivorfen ijt. Ipenn da eine Gendung von NRojen-
franzen fommt, jo fonnte man nach dem materiellen Wett derfelben, auch
noeh nach dem Gejchmad der Gtamme eine Ginteilung machen. Da jind
einmal die bier verjchiedenen Gtimme Ddes IMrafalangajtammes aus dem
Majhonalande, dieje twollen gany fleine Rojenfriinze Haben, Kinderrojen-
frdnze, die man faum jieht. Dann folgen die IMabembas, die recht grofe
Rofenfrdnze haben toollen, toeil fie meinen, am Rofentran3 febe man in
erjter Linie den guten Chrijten. Danu jind twieder viele da, die einen vecht
ftarfen Rofentran3 baben follen. Dazu 3dblen gany bejonders die Iltiitter,
fveil eben Der Gpropling, den fie jtandig auf dem NRiicfen tragen, nur 3u
gerne am Rofenfran, den die IMama ja um den Hals frdgt, jeine Krajt-
proben macht. Geht dann der Rofenfran in Gtiicte, fo fommen jie aum
Miffionar und befchiveren fich, dafy der Rofenfrans nicht jtarf genug ge-
foefen fei und erivarten, dap man diefen bergeivaltigten Rofentranz fiic
einen neuen umtaujche. Mranche fommen auch und ollen ibhren aften NRo-
fenfranz gegen einen neuen umtaujchen, obivohl fie fich {iber die Giite Des
alten durchaus nicht befchiveren fonnen. Ja, e3 braucht fchon gute NRofen-
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frdnge, wenn man bedentt, wie fchon angedeutet, dap der Rofentranz ftidn-
Dig um Dden $Hals getragen wird, da vielfach ihren Kieidern die Tajchen
feblen. Umgefebrt aber ift gerade das auch tvieder ein {chones Befenninis
ibrer fatbolijchen MNeligion, da fie durch diefes offene Tragen ihrer Nojen-
frdnge fich fofort als Katholifen erfenmtlich machen.

©o wollen vir nur beten, daf diefer JMariendienjt unferer jchivarzen
Chrijten nicht' nur duferer IMariendienjt bleibt, jondern daf fie durch ibre
IMarienverebrung auch zum twabhren, eigentlichen OMtariendienft Ffommen,
jur Betvabrung der chriftlichen Keujehbeit in und aufer der Ehe. Um das
wollen oir vecht fleiig beten zu IMaria, der Kinigin der Jungfraven.,

Ciner, der fich nidhts {agen laffen wollte, tam jur
Einficht durd) Blutvergichen

Don P. Odo Ripp CMM.

€s gibt wobl fein Volf auf Gottes Grdboden, das nicht feine bitteren
Grfabrungen, die meiftens gemacht toerden tvegen JMtangel an Belehrung,
in_ irgendeiner fprichiuprtlichen Form zum Ausdruct brdchte. Die Vantu-
teute fleiden Diefe derbe Wabhrbheit in folgenden Gprudh: ,Giner, der fich
nichts fagen [affen tvolite, fam jur Ginficht durch Blutvergiefen.” Ein
IMtenjch, der fich nicht raten lajfen ivill, heift ein ifalafutiheliva oder iblong-
andlebe. Diefe zujammengefeBten AWorte bedeuten: ,Einer, der fich ivei-
gert, beraten zu iverben, oder einer, dem es an Obren gebricht.” Jtun,
jolche Leute gibt es iiberall in jedem Alter und Stande. Fiir jeden o ge-
arteten Jltenjchen bat diefer jein Febler viel Schaden im Gefolge. Raten-
laffen mup fich jeder IMtenjch, tweil es jo der geoffenbarte AWille Sottes
ift, Der durch biele Geriftitellen beftitigt toird, Qlle bedlirfen des NRates,
tweil niemand ein Monopol des HI. Geijtes fiiv fich allein in 2nfpruch nebh-
men fann. ,Jrage gern und hive jehiveigend, was die Heiligen fagen und
Dabe dein Gefallen an den Ausipriichen der Alten, denn fie fverden nicht
obne Urjache borgetragen”, heifit es in der Machiolge Ehrijti, Buch I, Kap. 5.
Borab find Ddiefe geijtiy Gchiverhorigen zablreich in den Reihen der un-
erfabrenen Jugend, die jtolz auf ihre Kraft, ihre Bildung ufiv. vertrauend,
glauben, jeder Belehbrung von Geiten der Eltern und lebenserfahrenen
Atitmenjchen entraten 3u fonnen. Was ijt oft der tiefere GSrund diejer ab-
lebnenden Einjteliung? Bielfach ift es neben andeven Urjachen die Vejorg-
uis, dap der gute Rat jo manchen Wunjch und Willen des 3u Beratenden
durchreuzt., Wie der Lateiner fagt, witd jeder IMenfeh bon jeiner eigenen
Degierde gezogen, jeder vetjteift fich auf jeine eigene Ginficht. Doch oft ijt
Diefe Begierde allzu naturbaft, die Einjicht vecht blode und ivrefiihrend.
Diefe Weigerung, fich etivas jagen su lajfen, ijt {ibrigens ein Grbiibel der
gangen JMtenjchheit. Dort im Paradiefe jehen toir die Stammeltern, die fich
nichts jagen [ieffen bon Gott, dem beften Ratgeber. Die Dafiiv iiber {fie
verbingte Gtrafe des Verlujtes jo mancher Herrlichen Gaben ift dag trau-
tige Grbe, das fie ibren Jtachfommen binterlajien fonnten. Geitdem unter-
liegt jede Geele gany bedenflich dem Gejese der Trigheit, folat gern der
Linie Des geringeren AWiderjtandes. Jedes einzelne Lebensichifflein be-
jchivert ein Geivicht, das es leicht zum Kentern bringt. Die Behauptung des
eigenen Willens findet fich jchon beim RKinde, in iveit ausgefprochener
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Gin Brief an die Gltern — eine 2Ingelegenheit, die alle interejjiert
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Yoeije aber bei der Jugend todhrend der Gturm- und Drangperiode iHres
Cebens. Da erjcheinen fvenig gute Gehivimmer im ungebeuren Gtrudel.
®ar biele gehen in die Jrre, gehen 3u Grunde, getrieben von diefer pber
jener Ceidenjchaft. Guten Rat will man nicht, die angepriefenen, vom himm-
lijchen szt verichriebenen SHeilmittel it man unbeniigt. Was AWunder,
tpenn man ing Berderben treibt und flirs Leben ungliicklich twird.

Golche betriibende Griabrungen werden unter allen SHimmelsitrichen ge-
macht und finden fich nicht tveniger in der Heipen Bone. Rat lehnt man
am meijten ab gerade in einer der widhtigjten Lebensfragen, wenn es eben
fich darum Handelt, mit toem Der junge IMenjch ein gliicliches chriftliches
Samilienheim griinden joll. Jjt doch die Familie die Keimpelle fiiv Kirche
und Gtaat, denen fie ibre Dejten Nuben euntnebmen fjoll. Jit biefe [eben-
fpendende Quelle irgendivie getriibt, ijt es flir die Betreffenden ein LUn-
gliict und ein groper Gehaden fiir das Reich Gottes hinieden. Welch Kum-
mer und $Herzbrechen da manche junge Leute ihren Cltern machen, gebt
hervor aus mandhen Klagen und Drobungen, die bejorgte IMiitter gegen
ihre allzu Heiratsfiichtigen Tochter porbringen: ,,Nur langjam, mein Kind,
die Ehe ift ein Bezdhmer Der Qusgelajjenen.” ,Die Ehe ijt ein Kiindiger
der Freiheit.” ,®ib wobl acht beim Kiillen des Baumes, . b. fei vor-
jichtig in ODeiner WabL” Xdpt jich das Mtiitchen nicht fiiblen, jo werden
andere foenig Gutes verheifende Perfpeftiven aufgerollt. ,Du witft feben,
du fommit 3um Gehinder, da tirft du den Gurt deines Tedervoctes chon
enger jehniiren.” Doch hier ivie anderivirts find jolch gutgemeinte Bera-
tungen in den TWind gejprochen. Die blinde Liebe till es auf die Probe
anfommen [ajfen. 2Auf Gedeih und Berderb jegelt man [leichten Herzens
in den erjehnten Ghehafen. Sollten da aud) nicht lauter Rofen bliihen, der
Borjal ftebt feft, alles, was da Fommen foird, beldenmiitig mit feinem
Gefpan 3u tragen. Denn des IMtenjchen Wille ift fein Himmelreich. Allein
dem fehlt Hie Verheipung dauernden Gliictes, Zritt die Erniichterung ein,
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jiebt man zu jeiner Gnttdujchung die {iblen Folgen des berbohrten Eigen-
willeng eintreten, dann erbettelt man fich Troft bei bermeinten Freunden.
Doch ijt es 3u {pdt. Heimlich Oenfen und jagen fich die Leute: ,So ivie
man {ich bettet, fo liegt man.” ,,Was man gepflilgt und gefdit, das erntet
man.” Jest Heifit es aus der Jtot eine Tugend machen und am Ebejoche
fo gut 3iehen als es eben gebt.” ,Jjalafutjbeliva jabona ngomopo™, jagten
unfere ‘Biter. ,,Einexr, der fich toeigert, beraten zu fverden, fam zur Einficht
ourch Blutbergiepen.”

Sedioelche Leidenfchaft ift nun ein jchlechter Berater, und in toeffen Hery
jtecft nicht irgendein Quantum diefer oder jener Leidenfchaft? Ler ijt fo
vollfommen, dafy jeine Tugend nicht da oder dort eine fleine Kerbe auf-
foeift? Diefe Frage moge jeder Lefer aufmerfjom ertvdgen beim Lefen fol-
gender Gtelle: ,Wer tweis es nicht, daf felbjt anerfannt Hochgefinnte und
gottesfiivchtige OMdnner, deren Andenfen heilig geachtet wird, in einzelnen
Dingen bon BVorurteilen und IMipberjtdndniffen irve geleitet werden? Die
Qnldjje, die unjere Leidenjchaften aufregen und den Geijt aus der rubigen
Berfajjung bringen, {ind o dielfach und dabei jo unerivartet; die Kennt-
niffe, die tvir bon dielen Dingen zu bejiken meinen, haben jo oft nur im
$Horenjagen ibren feichten Grund, und fivir lajfen bon leeren Jteinungen,
borgefapten Lrteilen, Launen, Stimmungen und Antipathien o leicht ung
aur Lbereilung binveifen, daB twir dariiber nur allzu oft der evangelijchen
Borjehriften vergeffen und felbft in den flarjten und anjchaulichjten BVer-
bdltniffen des guten Rates von aupen nicht wobl entbehren fonnen. Wer
ijt befonnen und fejt genug, {ich ibn felber zu geben oder einige Augenblicte
3u twarten, big das Nechte jeinem Geijte jich Ddarjtellen tverde?
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“ Mota Sabeb

Ton Grlebnid zu Erlebnid im TWunderland Jndien
Von Johann Baptijt JMiiller &. 3. — Herderverlag, Freiburg (Fortf.)

Dap grifere Ghlangen aud) auf Jen-  Ich befah mir genau den Gtamm und die

jchen einen dhnlichen bhpnotijchen Einjluf
haben fénnen, erfab ich einige TWochen nach
meiner obigen Griahrung aud einem Bei-
tungsbericht bon einem Forjcher am Ama-
jonenjtrom, Deffen drei eingeborene Be-
gleiter durch den Blid einer zujommen-
geringelten Riejenjchlange  hhpnotifiert
wurben und ivie geldhmt bor ibr jtehen
blieben, big Der hingufommenbe Forfcher
bie Gehlange erjcho und die drei fvieder
aufivecte.

I0as aber {dhon audy ein gany diinnes
Gchlangelchen zu leijten bermag, Hatte ich
ein anderes IMal zu beobachten die Gele-
genheit, In der briillend-heifien Miittags-
zeit im IMonat IMai, fwenn ringsum unab-
jang der 3Bifaden ertént, glaubte ich ein-
mal, eine bejonders laut fingende Sitade
in meiner ndcdhjten Jtdhe zu haben. Der
icharfe, burchdringende Lon {chien mir bon
einem bdicht bei meiner Hinterberanda jte-
penden Lamarindenbaume 3u fommen.
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unteren 2jte, bon einer Jifade tvar jedoch
nichts au jeben. Wobhl jab ich dba etivns
anderes, vad meine ganze Uufmerijom-
feit auf {ich 30g. Lnd das war ein Inallvo-
tes Chamdleon, Had auf dem unterjten
2ljte nahe beim Gtamme jap und am gan-
zen Leibe itterte. G4 toar ungefidbr zivei
Fup lang. Die Chamileon Hhaben die Fi-
bigfeit, ibre Farbe 3u verdndern. Gie oer-
ben gany rot, toenn jie in grofer 2najt
ober Wut {ind. Daber fragte ich mich:
,TWag ift Denn mit dem armen Gehelm [os,
oaf er fich in den feuerrofen 2Unzug ge-
oorfen hat und {o aittert? Es ijt doch gar
nichts, toeder IMenjch, noch RKoke ober
$Hund hier herum, das ibn {o aufregen
fonnte!” JIch twar natiiclich auf eine Gr-
flarung jebr gefpannt und papte auf. 3ch
brauchte nicht [ange warten, dba fam Hinter
bem Gtamme ein gan3 dlinnes und {piges
Kopfchen eines grasgriinen, gang diinnen
Gehldangelchens zum Borjchein, dasd {ich

[angjam dem Ehamdleon ndbherte. Der




Blid diejfer fleinen Ghlange war aljo die
Lirfache, daf Has Ehamdleon fo rot fourde
und zitterte und bom Gehreden jo ge-
[dhmt toar, Dof ed nidht mehr bon der
Gtelle fonnte, 2vmed Tier, nun bijt du
perforen!

Wie bHas Gehlingelchen mit feiner
Ghnauze dicht bor dem Ehamileon ivar,
bldhte es jeinen Hald auf, ie man ein
diinnes Gummiblddchen aufbldjt, und -bij
in den Kobf {eined Obfers hinein. ber,
um bed Himmels toillen, dacdhte ich, wie
toill dbas diinne Ding bdiefe {chivere Eidech-
fe mit dem bejonders diden und gedrunge-
nen WVorbertirper in {ich hineinfriegen? Es
jehien mir unglaublich. Lind doch! Vei det
fabelhaften Dehnbarieit ded IMundiverfes
und Hes Haljes gelang es dem Sehlidngel-
chen, bad bielmal didere Chamileon 3u
verfdhlingen. JMit feinen nach innen ge-
fehrien 3dhnchen 3og es unter vielem Hin-
und - her - winden-und-drehHen-und -ifirgen
Linie um Linie den ganzen jchiveren Leib
des Chamiileons in {ich hinein. Der Kopf
berfchivand, der Rumpf verjchivand, und
endlich, nach langem Wiirgen, fvar audh
det lange Gchtvany verjchiounden. Dann
Tectte es fich ein paar IMal in fichtbarer
Bufriedenheit mit feinem 3iingelchen bie
ipige Gehnauze und lief fich hinunterjal-
Ten. Die Lmrijfe des berjchlungenen Eha-
miileons fvaren in dem bdilnnen Gehlidngel-
then deutlich jichibar, — Dag toar wabr-
haftig eine bolle JMtahlzeit! Jtun brauchte
ed feine andbere mehr. Ich Hob bad fatte
Tietlein auf und liep ibm in einem Glas-
fajten einige YWodjen [ang Beit zur gejeg-
neten Verdauung. Dann wurde es in Shi-
ritus getan und unjerer Gefflangenjamm-
[ung im IMujeum ded Kollegs in Bombah
beigejellt,

Micht toeniger intereffant ald das un-
glaubliche Gehlingbermogen ber Gehlan-
gen ijt audh ihr gropes 2Utmungsbermbgen.
Dies founte ich friiher einmal au Kban-
balla im twejtlichen Hochgebirge feititellen.
G foar gerade in den erjten Tagen nadh
ber TRegengeit, anjangs Ditober, oenn bie
ganze grandioje Gebivgstoelt in frijcher
Friiflingshertlichteit dajteht und ringsum
bie Iajjerfille bon den Feljen raufehen.
IWir ISrofejforen bon Bombap brachien
bie erjte Ottobertvoche aur Grholung da
broben auf unferem fanbhauje . —
s ich eines Abends beim Gehein der
Campe an meinem Tijche faB und zu-
fdillig aur offenen Tiire hinausjchaute, jab
ich etivag ®ldngendes unten an meiner
Tiire vborbeiziehen. Najch erjajpte ich mel-
ne Sampe und lief hin, um 3u feben, twas
das toar. G¢ war eine lange Gehlange, die
am $Haufje entlang lief und am Gnde dev
Tsordertpand um  Die Lde unter emem
Haufen von Dachziegeln, der gegen bie
®iebeltoand aufgebaut tar, bineinbog.

Jch rief meinen 3immernachbarn und fag-
te ihm:

Latingen Gie fdinell 3phre Lampe und
jtellen Gie jich giitigft auf die andere Gei-
te Des Jiegelhaufens. Hier ift gerade eine
Ghlange hineingefrodhen. Die mbchie ich
haben. Pajjen Gie auf, dap fie bdriiben
nicht Herausiommt!” — Jch ftellte meine
fampe auf die Verandamauer, holte mir
eine Kordel und rief dem Koche in der an-
jtopenden Kiiche 3u, rajch einen Cimer hei-
pen Wajfers au bringen. Diefer fam fo-
gleich Herbei. Goivie ich mich an die KRante
bon Giebel- und Vordertvand poijtiert hat-
te, jagte ich dem SKodh: ,Jeht giepe dos
heipe TDajjer oben {iber die IMitte Des
Haufens an der Wand!” Jtun wurde es
der Gehlange da unten jebr ungemiitlich,
und gleich erichien auch fchon ibr Kopj
unten an der Kante. Gehnell fubr ich mit
ber rechten Hand diejer entlang, padte die
Gehlange fejt hinter dbem Kopfe und juchte
jie .herausjuziehen. 2[ber es ging nicht.
Die Glange tlemmte fich mit ibren Rip-
pen gegen IWand und Jiegel. Da jehte ich
meine [infe Hand hinter die rechte, jtemm-
te meinen Juf gegen die Wand und zog
aus Leibesiriften. Die Gehlange aber Hielt
jtand, jo Bap ich beinabe flirchtete, ihr den
Kopf abzureifien. Endlich gab {ie bdem
iberftarfen 3ug nach, und bald batte ich
jie gana draupen. 8 war eine gewdhnliche
Felfenfchlange bon beinabe bier IMeter
Linge, TWidhrend idh die Gehlange hielt,
band mein Konfrater bie Kordel um ihren
Halsd dicht hinter dem Kobfe fo fejt, dap
fie bas Mtaul toeit aufiperrte und die Jun-
ge herunterhidngen lieg. Dann legte ich fie
in eine leere blecherne Pefroleumfijte und
ftellte Dieje in ein leeves Jimmerchen in Dev
Gtudentenbaracde,

MNach zhwei Togen jagte ich meinem
Nadhbarn: ,,Mein lieber Gehorieh, tiv
toollen jet einmal jeben, ob die Gehlange
nodh [ebt.” Der aber lachte mich ausd und
jagte:

LA00s8? Die noch leben? Was fallt
Jbnen ein? Die hatte ja abjolut feine Luft
mehr und war am 2bend bor zivei Lagen
jchon tot und gab fein Lebendzeichen mehr
bon {ich. Wenn unfereinem der Hald auch
nur halb jo feft zugepogen ftoiicde, dann
toiire er erledigt. Gie fverden fehen, die
ijt eher fchon in Berwejung als lebendig!”

3ch nabm aljo bie Kijte Heraus und
jchiittete Die Gehlange auf die Gteinplatten
der BVeranda, Volljtandig regungslos lag
jie do und twar ganz nap. Die AUugen jtan-
Den tvie 3twei weige Kotnchen bor den Sof-
feln. Die Kordel mar ganz verjdhiounden
und o tief im Fleijehe. Den Kopf Der
Ghlange emporhebend, berjuchte ich mit
einem fcharfen Febdermefjer die Kordel auf-
surigen. Gnbdlich fonnte ich bdiefelbe aus
ihrer tiefen £age Herausziehen, und da ab-
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jolut feine Gpur bon Leben an der Schlan-
ge fichtbar toar, lief ich jie als tote IMajje
auj den Boden fallen,

~Sie baben vedht”, geftand ich meinem
IMitbruder, ,.die Ghlange ijft maustot. Die
fonnte unmoglich jo lange leben. 3hr Hals
war biel zu feft eingefchniivt. Da mufte ja
alle 2tmung aujhdren, 2Uber Has eine Gu-
te hat dad CGrperiment dodh) gehabt: es
ift eine Gehlange weniger in der Telt!”

TMod) faum bHatte ich dad lepte Wort
gejprochen, da jab ich au meinem aller-
griten Gtaunen, daf die Sehlangen,,lei-
che” neben mir auf dem Boden vetjrhivun-
Oen toar. ilber die niedrige IMauer Dder
Veranda jdhauend, jab ich {ie draupen da-
bonfaufen. Mein IMitbruder Tief ibr mit
einer am nddhjten Baume ftehenden Gian-
ge nach, und es gelang ibm nody, jie tot-
aujehlagen, Ttun wufite auch er bor Slau-
nen faum mehr, was er jagen jollte.

~d0er Ditte das gedadhyt”, bemertte er,
~00f in biefer regungsiofen Majje audh
nur ein Fiinfcdhen L£eben getvefen todre?
Jach aiwei Tagen und dHrei JMichten mit
jolcher Einjehniivung nodh au leben, — toer
hiitte Bag fliv miglich gehalten? Lind dann,
faum zhoei Minuten nach der Lojung un-
ferer Korbel jehon Davoniviechen, alg ob
nichis gefchehen twdve, — ja, dad ijt fabel-
hajti

~2Ullerdings”, entgegnete ich, ,foenn mit
dag einer eradhlt hitte, toiicde idh ihn fiir
einen 2ufjchneider gebalien haben, Qber
aus bem eben Grlebten geht flar Herbor,
ie enorm Had 2tmungsvermiigen der
Gehlangen ijt.”

Gehon dters Hatte ich bon Gingeborenen
gehort, DaR ed in Indien ein gang under-
bares Tier gebe, niimlich eine Gehlange
mit aivei Kopfen. Auj bdie Frage, ob {ie
jelbjt mit eigenen 2lugen jemals eine joldye
gefeben hiitten, evhielt ich immer aur 2nt-
wort: Jein, Gabheb, das nicht, — aber ed
gibt eine jolche, und fie ift jehr felten.” Gs
gibt eben nichtd fo Lingeveimtes und Lin-
mogliches, toad der Indier nicht glaubt, ia,
e ungereimter und unmoglicher etivas ijt,
Dejto fefter glaubt er daran,

Jtun toar ich aber doch begierig, einmal
eine aiveifopfig fcheinende Grhlange —
Denn nur um eine jolche fonnte es {ich han-
deln — au jehen zu befommen. Jn ber
ZLat traf ich eines Tages eine jolche auf
jreiem iFelde. Gie tvar von erdbrauner
Barbe, ungefidbr eineinbiertel JMteter lang,
jo bid tvie basd Flrmchen einesd Kintes, und
lag 3tvifchen ein paar Erdijchollen. Gie jab
aud oie ein dider brauner Gtod, der an
beiden Enden jchrdg abgehauen iff, und
es toar toahrbaftig jchiver azu jagen, toel-
ched Gnbde Oer Kopf war. Go fonnte ein
Snbier wittlich auf den Gebanfen fommen,
diefe Gihlange Habe 3wei Kibje. Es jollte
fich jedoch bald zeigen, an tweldiem Gnde
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bet Kopj dber Ghlange war, und auch dak
jie nur einen Kopf hatte. Sobald ich ndm-
lich mit meinem Ddiden Gpaaierjitod Hem
einen Gnde der Gehlange nahe fam, ber-
barg fie es bligjchnell unter ihrem Seibe,
und jo jehr ich mich auch anjirengte, mit
meinem Gtod den Kobf aus feiner Lage
unier dem Leibe Herauszudridngen, gelang
ed mir dodh nicht. So frampihajt prejte
Oie Gehlange ihren Leib auf den Kopf, um
ibn 3u jehiigen,

Da fiel mir Has Wort des Herrn ein:
~Seid tlug twie die Gehlangen” (IMatth.
10, 16), denn bier {ah ich mit eigenen 2lu-
gen, ‘wie die Ghlange lieber den ganzen
Leib ald den Hoaubtteil ded Leibes, ben
Kopf, der Gefabr ausfeht. — Davauf be-
jah ich mir genau das andere Gnbe der
Gehlange. 2Uber Bda twar abjolut fein
Merfmal eines Kopfes zu jehen, und felbit
gegen Divefte ‘Berlibrung twar ed inbdiffe-
rent. Gomit ufite ich Bejcheid, was o8
mit Der atweitdbfigen Gehlange Fiir eine
Betwanbdinis Hhabe,

Wenn aud) die Ghlangen, giftige ivie
barmlofe, mand) Lingeziefer fveqgfrejien, jo
jcheint boch biejer DTugen nicht jo bedeu-
tend im WVergleich mit der Gefahr und dem
{Inbehagen, das fie fiiv die JMenjchen be-
beuten. €8 twdre daher eine toahre Wohl-
tat fiir bas ganze Land, wenn jede Gchlan-
ge, wo immer fie {ich zeigt, mit Gehuf-
waffe oder Gtod getdtet tiirde,

an biefem Bunfte {ind die 2Ujfen biel
rabifaler als die IMenjchen. So bilflos fie
im ganzen gegen bie Gehlangen {ind, fo
machen fie ibnen doch Hen Garaus, too jie
nur finnen. Lnd toie raffiniert tun fie das!

Da bie Ghlangen befonders den jungen
aarten 2Qifjchen nachjtellen und fie mit
Worliebe ver{peijen, fo Hegen bdie dlteren
2Uffen einen grimmigen, todlichen Hafp ge-
gen bie Gehlangen und finnen Tod und
DerdDerben gegen fie.

Thenn daber ein 2Uffe, meinetivegen bon
einem Baume, Dbeobachtet, oie eine
Gehlange {ich im Schatten eines Baumes
ober Girauched zujammentingelt, um ein
Gehlifdhen zu machen, dbann papt er genau
auf. Langjam flettert er vom Baume her-
unter, [dpt die Gehlange nicht mehr qus
feinen RMugen und wartet, bis fie fich nicht
mehr regt. Dann macht er einen fithuen
Gal, und mit {icherem Oriff padt er bdie
Gehlange binter dem Kopf, — und toasd
ber 2lffe einmal gepadt hat, dbad [dpt er
nicht mehr (o8, — DHalt fie bon fich und
triigt fie triumphierend 3u einem GStein
oDer einer Gtelle, too der Bobden hart ober
fteinig ijt. Dort fest er {ich hin, dDreht den
Kopf der Ghlange nach unten und ceibt
ibn michtig auf dem Gtein ober dem har-
ten Boden, denn er twill den ganzen Kobf
abreiben. 2les ndamlidh, was der 2Afje
mit den 3ibnen nicht betodltigen fann,
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aerreibt oder zerfleinect ex betanntermafpen
auf hartem Bobden. Von Seit 3u Jeit be-
jieht er jich den Ropj der Gehlange. Go-
lange noch etivas von ihm da ijt, drebt er
ibn mwieder nach unten und reibt mutig und
unberdroffen meiter, bis rein nichts medhr
von ihm da ift, dann wirft er den Leib mit
einem Blid der Verachtung toeit bon fich.
Segt ift er ficher: dieje Schlange frift fein
liebes Zffchen mebhr!

Dem jtivieren IMenjchen aber michie ev
aurufen: ,Giehe, fo macht man bas! Gebhe
hin und tue Desgleichen!” — Der aber
ivicd das jchon bleiben [ajjen!

21, 3m Bann der Heiligen” 2jfen

Diefe Tiere {ind zoar nicht gefabrlich,
aber twegen ibrer Budringlichieit i und
Frechbeit founen fie doch jebr [djtig toer-
den und jind eine toahre Blaze fiiv dle “e-
volferung. In den Augen der Hindus find
nimlich die 2Uifen die heiligjten Tieve, eine
vt Halbgotter. Gie berehren diejelben
deshalb auch al$ folche, flittern fie, Ttii_t_'t'n
fie in ibrem tollen Zreiben nicht und lajjen
fie madyen, wad jie twollen. Diefe ababtti-
fhe Affenverehrung ijt feit undentlichen
Beiten iiber gany Jnbdien berbreitet. Be-
jonders bei OGen Berehrern ded Goited

Wifchnu fpielt {ie eine grofe “Rolle. Die-
fer. Gott lie {idh nacdh der Gage in der
I0elt als Gohn des Rinigs Dajcharatha
unter den Jtamen Ramn gebdren und
ourbe ein groper Held und 2AUbenteurer,
beffen Deldentaten in Hem beriihmten
Ebod TRamahana gefeiert werden. Jtun
liep {ich auch die Gemablin Wijchnus, die
Gittin Laffebmi, in der IBelt als Kinigs-
tochier Gita tiedergebiren. 2Auf feinen
Heldenziigen frifft Roma in einer Konigs-
jftabt biefe Brinzejiin Gita, getwinnt ibre
Siebe und erhdlt fie zur Gemabhlin. Ln-
aliiclicherioeife aber tourde Gita bon Ra-
oana, dem Konig der bijfen Geijter (Rai-
jchas), geraubt und nach Ddefjen Reiche
Lanfa ober Ceplon enffiibrt und gefangen
gehalten. Mama toar darob febr betriibt
und in Delljter Verlegenheit. Lim jeben
Breis wollte er feine Gita toieber haben.
20ber wie jollte et jie dem geloaltigen Rie-
jen “Ratvana entreifen? Gr toandte {ich
an alle Gigtter um Hilfe. Dieje aber toaren
flir ein {o gefdbrliches Lfinternebmen nicht
au baben. Rama durchitreifte Hie Tdlder
Sndiens, um Hanuman, den RKinig bder
2lffen, filv die Befreiung Sitasd zu getvin-
nen. JNoachdem et ibn gefunden, flagt er
ihm jein Leid und bittet ihn, mit feinem
2Affenheere nach Lanfa 3u ziehen und Gita
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Den Natjchajas 3u entreipen. 3um Lohne
fiir Diefe Rettungstat twerdbe er dann mit
allen 2Uffen unter bie Gitter exhoben fver-
ben. Hanuman [iep fich das nicht 3iweimal
fagen und entgegnete entfchlojfen: ,OMa-
chen toir!”

Gofort trommelte ev {ibetall die 2ffen
aujammen und erdffnete ihnen feinen Plan
und oen herrlichen Lohn, Darob grengen-
[ofe ‘Begeijterung im 2lfjenheer, Jtun 3og
er mit ibnen nach Giiben gegen Lanfa. An
der Glidjpike Indiens angefommen, fieht
er aber 3u feinem Gehreden, dap eine
JMeerftrafe Indien bon Lanfa trennt. Was
nun machen? Gchivimmen fBnnen ja bdie
2jien nicht. Da mup eine Briide gebaut
terden. Gehleunigjt holen die 2ffen einige
Berge bom Himalaha Herunter und twer-
fen fie bid nach Eehlon hiniiber in bHie
JMeerenge. Die Feljenbrilde war fomit
fertig. Jtun ging’s [os. Dad ganze uniiber-
febbare gejdhiodnate Qffenbeer, mit jeinem
Fithrer Hanuman und Rama an der Gpige,
ftiirmte jeft toie ein entfeffelter Orfan nach
Zanfa biniiber. 3In fiegreicher Gchlacht
tourben die NMafichajas aujs Haupt ge-
jchlagen. Gita aber, die arme Dulberin,
ourde aus ihrer $Haft befreit und on der
Geite ihres glitdlichen Gemahld Nama im
Lriumph nach ihrer Heimat Indien 3u-
riicfgefiibrt. INit Trdnen tiefiter Riihrung
im 2Auge trat Rama zum jiegreichen 2AUjf-
fenfdnig hin, tlopfte ibm auf die Gdulter
und jagte ihm: Hanuman, BPrachtter], das
bajt du gut gemacht! Dafiicr bijt dHu auch
bon nun an mit all den Deinen unter
Die Gitter verfest!” — Lnd feitbem twer-
den alle 2ffen in 3ndien als Gitter ber-
ehrt.

Hanuman ijt der Lieblingdgoit des gan-
3en Dolfed gefvorden. Sabllofe Tempel
urden ihm erbout. Gein Bildnis prangt
in allen SHeiligtiimern und an vielen dffent-
lichen Blagen. Ot hohem Gtolze tragen
biele Jungens feinen Jtamen. Die Hindu-
biicher jind voll von den twunderbarften
Ajfengefchichten, und fjedes Hindbuperz
jebldgt hober, twenn es bon all Hen Helden-
taten Der 2ffen Hitt. Daher {ind die RAffen
audh) in ganz Indien gern gefehen und
werden berehrt, DejchiiBt und reichlich mit
Ghpeijeopfern bedacht, fo daf twohl faum
auf det gangen TWelt ein IWejen fo jorgen-
Ios und glitdlich [ebt wie der 2ffe in In-
bien!

Dureh Ddieje grengenlofe Duldung und
abgbttijehe Behandlung und Bffege fonn-
ten fich bdie Rffen ungejtirt bermebhren
und find nun tegen ihrer Jltenge, die fich
trof ihrer unevjittlichen Jref- und Naub-
[ujt und Ierjtérungsiout ungeftrajt alles
eclauben darf, au einer fwahren Landplage
geioorben.

Dreift fommen die gejchviinaten ®iifte
in die Bajare der Gtiidte und Dirfer und
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befuchen dort die Ldaden mit Friichten und
Badivert. Lnd da bdie Lidben nady Oer
Gtrafie hin offen und die Waren gang
born auf Tijchen und Brettern frei aus-
qejtellt {ind, {o tonnen jie gleicdh zugreifen,
uehmen fjich, was ihnen jchmedt, frefien
jich fatt und ftopfen jich dazu noch Die
Kehltajchen boll und hopfjen dann dabon.
Hein Hinduberfdufer denft daran, {ie in
ibrer Majcherei zu jtoren; und ijt der Ver-
faufer ein Mohammedaner, jo toagt die-
jer Der Hinbu wegen es nicht, die Heiligen
Srepjade und NRiauber wegzutreiben.

®ebht eine Frau mit einem offenen Korb
boll Friichten obder Badivert auf bdem
RKopfe daber, und hat ein 2Uffe Uppetit
nach ibren Waren, jo betracdhtet fie es als
eine Ehre, wenn diefer Gehivanzgott mit
einem Gake auf den Korb {pringt und
jich nimmit, wad ihm beliebt.

®any gefdbelich toerden die 2Affen den
Frucht- und Objtgiirten. Haben fie Heraus-
gefunden, daf ein Baum reifes Objt triigt,
fo fallen fie gemeinjchaftlich driiber Her
und erfparen dem Gigentiimer joivohl das
Ubpiliiden ald audh das Verzehren. Des-
halb fieht man {ich gendtigt, grofe Jtehe
iiber die Biume und Gtriucher 3u jpan-
nen, um fjo die Friichte gegen bie Affen
foie gegen die Fledermiiuje zu jchiigen.

Geben die 2Affen bom BVauwme her ir-
gendivo ein offenes Bimmer, in dem {idh
gerade niemand aufhdlt, fo dauert es nicht
lange, jo {ind fie aud) jchon drin und muy-
jtern alles aus, ob eitvas Ghbares ba ijt.
Finden fie {olches nicht, dann berberben fie
alles, wadé ihnen in dle Hiande fommt.
Gieht da ettoa ein lofer Handipiegel auf
einem Wajchtifche, jo geht es dem bejon-
ders fchlecht. Da er glinat, nehmen fie ihn
gleich in die Hinde. Jtun fehen fie ihr
eigenes 2ffenbild in demjelben, und, in
der IMeinung, es fei ein anderer 2ffe, fu-
cdhen fie ihm beizufommen. 0eil ihnen
aber dad nicht gelingt twerfen fie ben
Gpiegel jchlieplich auf den Boden, {o dap
Diefer mit Gpiegeljcherben bededt ift, aus
benen ihnen ebenjobiele 2lffen entgegen-
qrinjen, alé ed Geherben {ind. Da wird es
ibnen 3u unbeimlich, und {ie madhen {ich
jcbleunigft dabon,

Al ich einmal im Kolleg 3u Bombah
eined Gountagmorgens nach dem Frith-
ftiicf auf mein 3immer im oberjten Gtod
ging, hopjte gerade ein 2Uffe jum Fenjter
hinaus, blieb einen 2ugenblid in der brei-
ten Dachrinne fiken und {prang, als ich
auj ihn 3ufam, auf den ndchiten Baum
binunter. 2uj der Guche nach Epivaren
hatte er alles durcheinander getvorfen. Jch
war nur froh, 5aB er mit meinem Zinten-
fop feinen Linjug getrieben hatte. LIm fo
mehr Batte er fich mit einer alten Brille,
Die auj dem Tijche [ng, befchiiftigt. Gie
hatte in feinen Handen aufgehdrt, Drille




3u fein. Gie toar gans berbogen und zet-
brochen, und ein 2ugenglas fehite. Das
hatte er wabricheinlich mitgenommen, um
auch einmal mit JMtonofel aufutreten.

Worauf die 2Uffen ganz bejonbders ber-
jefien {ind, jmd IMaisidiner. Wo fie die
nur ioittern, {ind fie gleich bei der Hand.
Diefe Leidenjchajt niigen feindielige Hin-
bus manchmal aus, um ihrem Jahbam
einen Gchabernad 3u jpielen, bejonders
fury bor der Regenzeit. Gind zur Mittage-
zeit, oo alled in der Jtdbe fich dem Jit-
tagsichlaf Hingibt, Affen auf den benach-
barten Baumen Herum, dann toirjt der
Gdabenijtijter eine Handboll Maisitrner
auf das Biegeldach feines Jtacdhbarn. Go-
bald die 2AUffen das Prajjeln der Korner
horen, jind fie im Jtu auj dem 3iegel-
bache und juchen nach den Kdrmern 3iwi-
jehen ben Biegein. Dabei rteifien jie alle
Biegel auf, bis jie jedes Kornchen gefun-
ben hHaben. Der betriibte JMachbar mufp
nun das aufgerijjene Dach neu decen [af-
fen, £Imd toeil es 3u diefer 3eit febr jchioer
ijft, Dachoecder au betommen, Die gerabde
jeyt mehr alé genug 2rbeit Haben, jo
fann es bajjieren, daf ihm der Regen ins
Haus hinein fommt und ihm bieled be-
jchddigt. Dazu mup er auch noch die Ko-
jten Ded Dachbecdens tragen.

Wegen Oes bieljachen Gehadens, den
die 2lffen berurjachen, und audh twegen
ihrer Jrechheit und Ldjtigleit fonnte man
leicht berjucht fein, {ie unjchddlich 3u ma-
chen und zu tdten, 2Allein dags hat jeine
Gehiviervigteiten. Gehiept man namlich ein
fo B:liges Tier, eine Hindu-Gottheit, fiber
den Haufen, fo [dxt jich das jchiver ge-
Peimhalten. Gobald ed aber den $Hindus
au Obren fommt, ijt der Sudud (o8, Dann
tuhen jie nicht, bis das Verbredyen ge-
jint ijt. Jedenfalls ift ein WVerbleiben in
fhrer Jtiihe unmdglich. — 2Aber aud,
foenn ein Befanniverden Her Ldtung gang
ausgejchlojien ijt, fann man e8 nicht leicht
fiber {ich bringen, einen 2Uffen 3u erfchie-
fen, toeil er jich jo menjchlich vithrend De-
nimmt. Gin alter Engldnder jagte mir ein-
mal: ,Gie mBgen vielleicht einen 2Uffen in
Jhrem Leben jchiepen, aber feinen atoei-
ten!” Dann eraiplte er mir, foie er einmal
einen 2Affen angefchojjen Habe und toie
ber feine Hand auj die blutende Tunde
gelegt und ihm fldglich jammernd das mit
derjelben aujgefangene Blut gezeigt habe.
,Diejer Anblid”, jagte ey, ,bat mix 008
Hery im Leib Herumgedredt, ich fonnte e
nicht mehr anfehen und habe bas arme
Tier jehmell mit einem Tobdesjchup bon
feinen Ceiden befreit. Das Bild verfolgt
mich noch big heute.” :

Gtioas bnliches Habe ich felbjt er-
fahren. OMir foaven bdie 2ffen in auch
manchmal [djtig, und ich Heate oft einen
Sngrimm gegen fjie. 2108 i) eined JNor-

gens meine Bimmertiive difnete, jap tie-
ber ein jchtverer 2fje auf dem hilzernen
Gitterivert meiner Terrajje. G blieb gany
ungeniert figen. Da fam mit Getwalt die
Verjuchung {iber mich, ibn niederauinallen.
Giligjt “ergriff ich meine Flinte und trat
tuieber zur Fiive. I0ie ich aber die Flinte
anfegen wolite, {chaute mich der 2jfe fo
unausiprechlich eigentiimlich an, dap mit
alle Suft berging, ibm ein Leid anzuiun.
Rafch ftellte ich die F[linte ivieder toeg.
TWie ich auj die Terrajje zuriictiam, Toar
ber 2Uffe fort. Gr jofy jchon Hoch auf dem
Dadhe der Kivche. Jtun toar i) froh und
danite Gott, dbap es nicht aum GSehiefen
gefommen war, und dap mir jo piele Lin-
annehmlichieiten erjpart blieben.

Berjuche, 2Affen au bergiften, mipgliii-
fen fajt immer, denn dev 2Uffe ijt ungemen
vorjichtig mit allem, was er fript. G our-
be mir bon einem Landioirt in den Jtord-
brobingen, in defjen Garten und Gelbern
die 2Uffen gropen Gehaden angerichtet hat-
ten, erzdhlt, e fei entjchioffen getvejen
dieje gefihrlichen Niuber ein fiir allemal
qus dem TWege au rdumen, und jioar
burdh Gift. Grjt jtellte er darum tiglich
grofie flache Gehiijjeln mit gefochtem Reid
in feinem Garten herum. Die Ajfen famen
tubeliveife Herbei und frapen gierig den
Teis auf. Tachdem fich diefelben an die
regelmifige Gpeijung getvdbnt hatten und
in grofier 3abl erjchienen, jtellte der Tand-
foirt eines Tages vergifteten Reis hin, der
mit einem gefchmadiojen Bflanzenagift
durchiegt ar. Gr war auf die Wirfung
besfelben gejpannt und paite auj. Bald
hrte er um die perhingnisbollen GShiif-
jeln Herum Tebhajted Geplapper und Ge-
toinfel und jab, toie die 2jfen um den un-
pberiihren Reis 3u Gericht japen und mip-
trauijch dreinjchauten. 2Muf einmal erhoben
fich alle und aogen fich in den Bujch 3u-
riid. Bald aber famen fie twieder aum
Borjchein und hHatten Jiveiglein und Bliit-
ter einer Pflanze in den Hianden, die ihnen
ihe 3nftinft als ein Gegengift begeichnete.
Mt diefen durchiviihlten und vermijchten
fie Den TReid und verzehrien ibm dann mit
bem getoohnten 2Appetit. Am folgenden
IMtorgen famen Ddie Gauner gani unbe-
jehidigt und munter toie immer auriid. —
@8 ijt aljo nicht ganz unbegriindet, wenn
die 3udier und iiberhaupt die Orientalen
feft dbavon {iberzeugt jind, dap es abjolut
unmdglich ijt, fren 3u vergiften, JIn bie-
fem Ginne jchrieb ja aud) jchon im 10.
Jahrhundert der arabijche Sebriftiteller 2l
Majudi, die meijten chinejijchen Konige
und indijehen Pringen bielten jich Ujjen,
um ihre Gpeijen 3u priifen, und verliefen
jich mit unbedingtem Wertrauen auf deren
Bejund, telche Speifen gut und welde
vergiftet jeten,

IBill man dem Affen mit einem Gtode
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au Reibe riicden, jo fann das gefdhrlich
foerben, denn er Hat als Waffe ein jdhar-
fes Gebif, und tvenn er toiitend ijt, beift
er {chredlich. Bitounden aber bon Affen,
merfiolicdig aber wahr, Heilen {chiver und
duperft langjam. Gelbjt Bijje bon fleinen
Affehen find 3u fiircdhten. Gin Englinder,
ben ich fehr gut fonnte, wurde einmal von
einem ffchen in den 2rm gebifjen und
bat fich zehn Jabre lang mit der Wunde
hertumichlagen miiffen. — G8 wird mic
beshalb et noch grufelig, twenn ich On-
randente, wie ich midh einmal zu Khan-
balla in meiner Liffenheit und BVer-
wegenheit Der Gejabr ausgejeit habe, bon
einem grofien 2Ujfen gebijfen zu twerben.
E¢ hat jedoch, Gott fei Danf, gut gegan-
gen, und ich bin einem morderijchen
Kampfe mit dem 2fjen, der {icher mit
meiner blutigen Jtieberlage geenbet hiitte,
heil entronmnen. Kurg vor dem Mittagejjen
fah ich bort eines Tages in den IMaiferien
bon der 2nhohe unferes Landhaufes aud
auf dem {pigwintligen Plateau drunten,
an befjen beiden Ldngsieiten ed tief in
aloei Rabinen Dbinunterging, ein grofes
Lier im hoben Graje fiken. Jch hielt es
flir einen grogen Jteujundlinderhund,
» 1308 toill denn der dba unten?” dachte ich
nabm eine fange Gtange und ging binun-
ter auf die Gradfliche. Langjam durch
bag Diltre Grvad fchreitend, ndberte ich
mich dem Fiere. Lingefihr zebn Gchritie
bor demfelben bDlieb ich fteben und ge-
abrte zu meinem Gdiveden, dap es einer
bon Den grofen Ravinenaffen mit den
langen, aufgerichteten und oben Henfelfdr-
mig gebogenen Gdjivdngen toar. Wie der
mich mit der Gtange beivajjnet vor {ich
jab, aeigte er mir fein furchtbares Gebifp.
Da wurde es mir aber unheimlich, und ich
bachte und toiinjdite blok: ,,IWenn bder
Kerl nur nicht Cenjt macht, auf mich [os-
ftiivgt und mich ongreift!” NRubig blied
i) auf meinem Flede ftehen und twartete
ab. Der 2ffe aber jtand nadh einer Weile
auf, aeigte {ich in jeiner ganzen Grdfe —
und eé twar der gripte, den ich bis dahin
gejehen — und {prang in ouchiigen Gigen
hiniiber 3um andern Rande des Blateaus,
Ay {chlich ibm [angfam nach. AWie er das
fab, berjchivand er von der RKante. ,Herr-
ichaft!” dachte ich, ,Der Toird doch nicht Hen
jchauerlichen Gprung in die Tiefe getvagt
Daben!” Driiben an der Kante angefom-
men, jab ich ihn ungefdbr fiinf Mteter fief
auf dem 2ljte eines Gtrauches fien, der
aus der Rige der Feldivand bherausge-
adien toar. Gobald er midhy oben fibet
fich getoabrte, {prang er iGh die 40—50

JMteter hinunter in einen Baum Hinein,
jchivang {ich an einem 2ijte Hiingend, ein
paar OMal Bin und Her und verfchioand
dann in der michtigen Krone. Dasd fvar
wahrbaftig eine Reford-Gportleijftung er-
ften Ranges, twie fie ihm fein IMtenjch
nachmachen fann. Jch mufpte jtaunen iiber
Den JMut, bie Gpringtiichtigfeit und Griff-
jicherbeit Diefed 2lffen, war audh meinem
guten Gechugengel dantbar, daf er mir bdie-
fen gejiibrlichen Gejellen bom Leibe gehal-
ten Datte! Jent, natiiclidh, wiicde mir nicht
einmal im Traume einfallen, einem folden
Qffen in freier Matur felbjt auf Hundert
Ghritte nahezuriicten.

Da man nun den aufjdjjigen 2Uffen als
beiligen Perionlichfeiten nicht mit ber-
[egender Gietvalt entgegentreten darf — jie
befigen ija das Recht Oer ,perionlichen
JImmunitit” —, foie joll man {ich ihrer
erivefrent

Su neuerer 3eit Hoben tfonangebende
Kaujleute, die 3u ihrem grofen Verdrujfe
erfabren mupten, dap allju biele Honu-
mdnner {ich wild herumtreiben, den Gtadt-
viten eine JMtapnabme qegen Diefelben
borgefchlagen, die in Seiten brahminifcher
Hochbliite unbenibar getvefen todve. Lnd
Diefe JMapnabme heit — Verbannung!
— Zatjdchlich ourden unziiblige der ge-
{chivd@inzten Bliinderer eingefangen, in Kd-
fige geftedt und auj Ochjenfarren nach
biele JMteilen entfernte EGindden franspor-
tievt. Dort wurden {ie dann [oggelajjen.
2ls aber bdie leeren Karren heimfehrien,
hopiten die Verbannten, die jchlau genug
toaven, den Plan ibrer Feinde zu durd-
fehauen und au vereiteln, ujtig neben den-
felben hHer und zogen truppioeife fo frilh-
lich in die eben verlaffenen Ortjchajten
toieder ein toie 2usfliigler, die bon einem
Jidnid beimfehren,

PVon den Gtiidten auf der einen Geite
deé Ganges oucden ganze Boote boll bon
[dftigen Affen {iber den Gtirom hiniiber-
gebracht und auj der anderen Geite aus-
gefest. Ullein eine foldh ehrloje Aus-
fegung an fremder Kiijte gefiel ihnen
burchaus nicht, und ba fie auf Hen Heim-
febrenden Booten nicht zugelajien fourden,
janden jie doch anbere Boote, die jie wie-
der autiidbrachten.

Quch die Gifenbabnen, die jo biel fiir
ben Fortichritt und bdie Wohlfahrt In-
bieng getan bHaben, ertoiefen jich al8 ein
hertliches Mittel, Geharen von 2Uffen aus
ben geplagten Ortjchajten fortaujchafien.

(Gdhlup folgt)

Wadbrud jamtlidher Original=AUriifel verboten, Bet fbeveinfunft gerne geftattef. — Derants
wortlich: P. Meinrad BVedtiger, Wiffionshaus St. Jofef, Althborf (Kt UrD). — Verlag:
Mariannhiller Mifjflon. — Drud: NMiffionddruderel St. Jojeph, Reimlingen, Sdhiwaben




	Titelblatt
	Seite 289

	Gegrüßest seist du, Königin des hl. Rosenkranzes.
	Seite 289

	Christkönigs-Werbung.
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296

	Hundert Jahre Katholisch-Südafrika.
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302

	Nicht in der Mission und doch Apostel.
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307

	Mariannhill im Urteil eines modernen Afrikaforschers.
	Seite 307

	Auf Missionswanderungen.
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310

	Der Rosenkranz und die Heidenmission.
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312

	Einer, der sich nichts sagen lassen wollte, kam zur Einsicht durch Blutvergießen.
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314

	Mota Saheb.
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	[Seite]


